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Bilder aus der Geschichte des Kebgeländes am Bielersee.

Von Fritz Hirt.

I.
or mir liegen zwei dicke alte Folianten;
der eine trägt Vorrede und amtliches
Siegel ans dem Jahre 1696 und enthält
die Abschrift von sämtlichen Rechtsbriefen

des Dorfes Twann vom
13. Jahrhundert bis in die Neuzeit;
der andere diente! während 125j Jahren,
von 1570 bis 1695, als Gemeindeproto-

voll. Die beiden stammen aus einer Zeit, da das Schreiben
als eine Kunst betrachtet, geehrt und geübt wurde. Die
ersten Buchstaben sind mit Tierfiguren und Köpfen von
Zeitgenossen geziert. Jahrhundertelang lagen die beiden Bände,
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»«tt 4. VI. lalrrgang. »«smbsr 1910.

Liläsr s,u8 äer l^esokiokts äss lieb^öläuätzs am Lißlersss.

Von ?iits Hirt,

I.
or mir liegen nwei äiebe uite Oolianten;
cier eine trägt Vorrecie nnci urntiieires
öiegei an« äern äubre 1696 nnä entiräit
äie ^.bsebritt ven särutiieben Reebts-
briekeu äe« Oertes Lvauu vern
13. äubrbuuäert di« in äie Bennert;
äer uuäere äientej väbrenä 125i ä«.irren,
ven 1570 bis 1695, sis Oerueinäenreto-

Koii. Die beiäen stunnneu ans einer Zeit, äa äas Kebreibsn
als eine Knnst betraebtet, geebrt nnä genbt vnräe. Oie er-
sten Lnebstaben sinä rnit Liertiguren unä Oontun von Zeit-
genossen geniert, äubrbuuäerteiuug lagen äie beiäen Länäe,

i«
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deren Umschläge aus ehemaligen Messen bestehen, bei ihren
Originalen in einem eichenen Trog, von Argwohn und
Heimatstolz wohlbehütet und hinter 11 starken Schlössern, deren
Schlüssel bei den verschiedenen Dorfmagnaten verwahrt
wurden, im Archiv- und Schatzgewölbe der Kirche zu
Twann. Motten, Schaben, Bohr- und Samenkäfer, Staub
und Feuchtigkeit haben den ehrwürdigen Zeugen vergangener

Tage arg zugesetzt. Ich folgte bei der Aufstellung
nachstehender Bildehen aus dem Leben und Streben der Winzer
am Bielersee ihren Reden und Redewellen. Das Dorfwirtshaus

soll ihr Mittelpunkt sein.
Welcher Zufall oder welche Vorliebe den Weinstock an

die steilen, steinigen Halden, welche das nordwestliche Ufer
des Bielersees bilden, brachten, kann nicht nachgewiesen
werden. Es ist jedoch anzunehmen, dass die Besiedlung und
Urbarisierung des Geländes von Westen nach Osten, dem
Laufe des Wassers folgend, stattfand. Die Lage der Ortschaften

in dem zur resp. Gemeinde gehörmden Territorium deutet

unzweifelhaft darauf hin. Die Gemeindegrenze von
.N euenstadt umschlingt noch ein Haus der Ortschaft Ligerz ;

letzteres erstreckt sich bis an den Twannbach und
beansprucht noch die Hälfte von Kleintwann. Twann selbst, an
der Westgrenze seines Gemeindebezirks gelegen, dehnt sich
31/2 Kilometer ostwärts; ähnlich ist es in Tüseherz-Alfermee,

welche Gemeinde nun an den Stadtbezirk von Biel
grenzt. Das vom Weinstock besetzte Gebiet bildet zehn
sanfte Wellen, in deren Talern die Ortschaften Neuenstadt,
Schafis, Ligerz, Schernerlz, Twann, Wingreis, Tüscherz-Al-
fermee und Vingelz liegen. Fünf dieser Wellen, die alle der
Kreideformation angehören, reichten als nackte Felsköpfe in
den Wasserspiegel hinein und versperrten den Durchgang;
die Neuzeit hat sich denselben mit Pulver erzwungen. Die
Buchten boten den Weidlingen, als den einzigen Verkehrsmitteln,

Schutz; die Halde diente einer Quelle als Sammelgebiet.

Die Hauptförderer des Weinbaues waren die geistlichen
Stiftungen. Durch Kauf. Tausch und alle mögliehen Ränke,
Versprechungen und Drohungen brachten sie im Mittelalter
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deren Oinsebiäge aus ebemuligen Nessen besteben, bei ibreu
Originuieu in einein eiebeusn Lreg, von ^.rgvebn nnci Oei-
mutstein voblbebntst unci iiinter 11 starken Lebiössern, cieren
Lebinssei bei cieu versebiedenen Oortmngnaten vervabrt
wurden, irn ^rebiv- nnci Lebutngewöibe cier Lirebe nu
Lwunn. Nutten, Lebubeu, Oebr- uuci LumsuKäter, Ktuulr
uuci OeucbtigKeit bui>eu äeu ebrwürdigeu Mengen verjünge
ner Luge arg nugesetnt. Ieii toigte bei cier ^utstelluug uueb-
stellender Oiidcben uns ciein Leben nnci streben cier Winner
uui öieiersee iiireu Recleu und Redeweiien. Ous Oertwirts-
iiuus seii ibr NitteipuuKt sein.

Weieber Zutuii ecier veiebe Verliebe cieu WeirrstoeK uu
cbe steiieu, steiuigeu Luicieu, veiebe cius uurcivestiiebe Oter
cies Lisiersees biicieu, bruebteu, Kuuu uiebt uueiigewiessu
vercien. Ls ist z'ecleeb uunuuebmeu, ciuss ciie Resiediuug uuci

Lrburisisruug cies (Geländes ven Westen nueb Osten, ciein
Lunte cies Wassers lelgend, stutttuucl. Oie Lage cier OrtsebaL
tsu in clein nnr resp. (demeinde geber^nden Lerriteriuin cleu-

tet uunveiteibutt ciuraut biu. Oie (demeiudegreune vuu
^ eueustscit uiusebiiugt ueeb ein Ouus cier Ortsebutt Ligern;
Rtnteres erstreekt sieb bis an cien Rwaunbueb nnci beam
«pruebt ueeb ciie Lallte vou Oieiutvuuu. Lvuuu seibst, uu
cier Westgreune seiues ldemeiudebenirks gelegen, ciebut sicb
3^/^ Oileineter estvärts; übniieb ist es in Llisebern-^L
terinee, velebe Oeineincle nnn an cien KtndtbenirK ven Liei
grennt. Las vom WeiustoeK besetnte (debiet biiclet nebu
suulte Weiieu, in ciereu Lodern clie Ortsebutteu Oeueustucit,
Lcbalis, Ligern, Lcbernerin, Lvuuu, Wiugreis, Rüsebern ^i-
lerniee uuci Viugein iiegeu. Oüut ciieser Weiieu, ciie uiie cier
Oreidetorniutiou augebören, reiebteu uis uuekte OeisKöple iu
clen Wasserspiegel biueiu unci versperrten cien Ourckgung;
ciie Xeuneit bat sieb denselben mit Lniver ernvnngen. Oie
Lnebten boten den Weidiingen, uis den sinnigen VerKebrs-
mitteiu, 8ebutn; die Luide dieut« eiuer Hueiie uis Lamnieb
gebiet.

Oie Ounpttörderer des Weinbaues waren die geistiieben
Ltittnngen. Oureb Ouut, Lunseb uud uiie mögiieben Ränke,
Verspreebnngen nnd Orobungen bruebteu sie im Nitteiuiter



einen grossen Teil der hiesigen Weinberge in ihren Besitz
oder in ihre Zinspflicht. Ich lasse hier einen solchen
Erwerbstitel folgen. [Die Urschrift ist lateinisch.] „Abt und
Convent von Engelberg allen, welche die Wahrheit des
Geschehenen lieben, Heil und Fürbitte im Herrn. — Da oft mit
der Zeit die zeitgenössischen Handlungen der Menschen dem
Gedächtnisse entschlüpfen, so müssen sie durch Schriften
und Zeugen verewigt werden. Möge deshalb das
gegenwärtige Zeitalter erfahren, dass der ehrwürdige Abt Heinrich

und der Convent von Engelberg von dem adelichen
Ulrich von Ulvingen und mit Zustimmung seiner Gemahlin
Diemut und seiner Söhne Ulrich und Berchtold die Weinberge

in Windgrabs und in Rogget mit zwei Teilen Wald
(Hain, Gesträuch) gekauft haben für 49 Mark, mit vollständiger

Freiheit, so dass sie durch kein Servitut angehalten
werden können, den ganzen oder teilweisen Bann dem Herrn
der Gegend zurückzugeben. Dieser Vertrag ist öffentlich
gemacht worden vor dem Vorsteher Rudolf von Neuenburg
Lanteravins und seinem Bruder Ulrich und vielen andern
edlen und geachteten Männern, deren Namen wir uns
verpflichtet halten, in das Zeugnis des Aktes einzuschreiben :

Petrus jerilacensischer Abt. Heinrich sein Kaplan, Ulrich,
Burger von Twann, Kuno und Ulrich, Soldaten von Jegis-
dorf. Folmar von Ligerz und sein Sohn Heinrich, Kuno von
Twann, Burchard von Teß, Heinrich, im Lager von Bieln.

Dies ist ausgefertigt worden bei Twann im Jahre 1235 am
Festtage des Mauricius und dessen Genossen. Damit der
Inhalt des Gegenwärtigen beständig unverfälscht bleibe,
haben wir für nötig erachtet, es mit Siegeln zu versehen. Diese
sind dasjenige des Ulrich von Ulvingen, des Herrn Rudolf
von Neuenburg, des Abtes von Erlach, des Kuno von Jegis-
dorf, des Advokaten Rudolf von Jegisdorf, des Folmar von
Ligerz und des Burchard von Teß."

Ferner: 1456 bestimmt Tschan von Engelberg, dass nach
seinem und seiner Ehefrau Tode sein Gut, Haus und Hof und
Rebgarten zwischen Engelberg und Wingreis gelegen, an die
Kirche des Himmelsfürsten Sankt Martins zu Twann fallen
solle, mit Vorbehalt, dass den Kilchmeyern von Twann

eiueu grosseu Leii der Kiesigen VveiuKsrgs in ikrsu Lesitn
«der in ikre ZiusptiieKt. IeK iusse Kier eineil soieken Li'-
werkstitei teigeu. j^Oie LrseKritt ist iutsiuiseii.i ,,^Kt nnd
K'euveut ven Lugeiberg siieu, weieke die WuinKeit des (de-

sekekenen iiekeu, Leii nnd LürKitte irn Lerrn. — La ett init
der Zeit die nsitgsuössiseken Lundinugeu der NenseKen dem
tdedseirtnisse sntseiriüntsn, se müssen sis dnrek KeKritten
nnd Zerrgen verewigt werden. Nege desksik dns gsgsn-
wsrtige Zeitniter ertükieu, dnss der ekrwürdige ^Kt Lein-
riek nnd dsr (duuveut ven LugeiKerg ven dein sdsiiekeu Li-
rieir veu Livingen nnd mit Znstimmuug seiuer (demukiin
Lisiuut uud seiuer Keime LirieK nnd LsreKteid die Wein-
Ksrge iii WindgruKs uud iu Logget mit nwei Leiisu Wsid
(iisie, LsstrüueK) gekur>tt KuKeu tür 49 NsrK, mit veiistüu-
diger Lreiireit, su duss sie durek Keiu Servitut uugekuiteu
v>'erdeii Küuueu, deu gnnneu eder teiiweiseu Lurm dem Lerrn
der (legend nnrüeknngsksn. Dieser Vertrug ist öttentiieir
gemnekt werdeu vur dem VursteKer Lndeit ven Xsnsnbnrg
Luziteruvius uud seiuem Linder LirieK uud vieieu uuderu
edisn nnd geueirteieu Nünnsrn, dersu Ouinsu wir nns vsi-
ptiiektst Ksiteu, iii dns Zeugnis des ^Ktss sinnusekreikeu:
Lsii us zsriiueensiseker ^Kt. LeiurieK sein Lnpinn, Lirieir,
inrrgsr vun Lwuuu, Lnnu nud LirieK, Leidsten veu dsgis-
dnrt, L»imsr vou Ligern und ssin 8«Kn LeiurieK, Luu« v»u
Lwsuii, Lureilsrd vou Lsü, LeiurieK, im Lsgsr von Lisiu.

Diss ist uusgstsrtigt worden Kei Lwnnu im dsirrs 123« sm
Lesitugs des Nuurieius uud desseu (deuusseu. Lsmit der
inksit des (d egeuwsrtigeu Kestündig uuvertuisekt KieiKe, Ku-
Ken wir tür nötig erseiitet, es mit Liegeiu nu versekeu. Liese
siud dssieuige des LirieK veu Ldviugen, des Lsrrn Lud«it
v«u XeusuKurg, dss Wirtes v«u LriueK, des Luu« vou dsgis-
dort, des ^dvukuteu Ludoit vou degisd«rt, des L«imur v«n
Ligern uud des LureKnrd von LelZ."

Lsrusr: 14!)6 Kestimmt LseKsn von LugeiKerg, duss nuelr
ssiusm uud ssiusr LKetrsu Rode seiu Out, Luu« uud Lot und
Lsbgnrtsn nvdseksu LngsiKsrg uud V/iugrsi« geisgeu, uu die
LireKe des Klimmeistürsteu LunKt Nurtius nu Lwuuu tuiisii
seile, mit VorKeKuit, duss deu LiieKme^eru ven Rwunu
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1 Saum Bielermass Jahrzeit gegeben werde. Dienstag vor
Sankt Petritag 1475 wird obiges Gut, d. h. die Hälfte desselben

der Tochter des Tschan von Engelberg zum Nutzen
übergeben mit der Bedingung, dass nach ihrem Ableben
beide Teile dem Gotteshaus ledig verfallen seien mit
Ausnahme von 1 Saum Wein an den Kilchmeyer. Sie erhält hiefür

18 Gulden zu 24 Berner Plappart nebst zwei Mannwerk
Reben in den Roggeten. Sie gibt fünf Gulden für eine
Glocke und einen Eisenschlegel Steuer an einen Kallen.

Die jetzige Zeit kann jenen Hang, einer geistlichen
Institution dienstpflichtig zu sein, den ich durch eine lange
Reihe von Beispielen nachweisen könnte, kaum begreifen.
Wir verstehen ihn erst, wenn wir uns die rechtlosen
Zustände, Raubrittertum und Faustrecht, die in jenen Zeiten
blühten, vergegenwärtigen. Die Kirche war der einzige Ort,
der den Schwachen, Bedrängten, Verfolgten und Schuldbeladenen

Asyl bot.
Im Laufe der Zeiten erwarben am Bielersee folgende

Stiftungen Rebgüter: Die Abtei St. Johannsen, die
Karthause Thorberg, die Klöster Bellelay, St. Urban, Tedtlingen,
Gottstatt, Frienisberg, Rüeggisberg, St. Immer, Münchenbuchsee,

Fraubrunnen, das Priorat auf der St. Petersinsel,
St. Ursenstift in Solothurn, Frauenkappelen, Bargenbrügg,
Leuzigen, Thunstetten, die Spitäler Biel, Nidau und
Solothurn. In der Gemeinde Tüscherz-Alfermee besassen z. B.
Gottstatt 89 Mannwerk, St. Urban 163 Mw, Thüringergut

75 Mw., Siechenhaus Solothurn 18 Mw., Fraubrunnen
16 Mw., Spital Nidau 17 Mw.. total 378 Mw., während nur
270 Mw. Privateigentum waren. Das Thorberggut zu Ligerz
zählte 236 Mw., das Aarbergergüt daselbst 86 Mw., das Mün-
chenbuchseegut zu Twann 113 Mw; das Haus Fraubrunnen
hatte im Jahr 1693 von 26 Besitzern 7001/4 Mass Weinzinsen
und 15 Batzen 2 Kreuzer Pfennigzinsen zu beziehen ; das ihm
gehörende Rebareal mass 235 Mw., dasjenige von St. Urban
3663/4 Mw. Den 1. Heumonat 1530 verfügten die gnädigen
Herren von Bern, dass die Reben, so hievor dem Frauenkloster

zu Tedtlingen ghört, bi 28 Mannwerk am See ob
Twann und by 786 Mass Weinzins dem Spital in Bern ge-
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1. Kanin Lieierniass dalnneit gegeken werd«. Lieiistag vor
KnnKtLetritag 1475 wird udigss Ont, 6. 14. äi« Hallt« ciessed

den cier Ruedter cies Lsedan vun Lngeiderg nnni Lntncn
ädergeden init cier Ledingnug, ciass naeii iiirein ^Lieden
beide Leiie dem Outtesdans ledig vertaiien seien init ^ns-
naiiine ven 1 Kanin Wein an cien Liieinnever. Kie eriiäit die-
tnr 18 Oniden nn 24 Lerner Lianpart nedst nwei Nannwerk
Leden in den Leggeten. Kie gidt tiint Oniden tür eine
OineKe nnci einen Lisensediegsi Ktener an einen Laiien.

Lie ietnige Zeit Kann zenen Lang, einer geistiieden In-
stitntiun disnstptiiedtig nn sein, cien ieii cinreii eins lange
Leids vun Beispielen naekweisen Kennte, Kanin dsgrsitsn.
Wir vsrstsiisn iiin srst, wenn wir nns ciie reeiitiussn Zn-
stände, Kanin ittsrtnin nnd Lsnstrseiit, dis in isnen Zeiten
ddidten, vergegenwärtigen. Lie Lireiie war der sinnige Ort,
der den Kedwaeden, Bedrängten, Verteigten nnd Kednidde-
iadenen ^.svi det.

Iin Lante der Zeiten erwarnen ain Lieisrses teigende
Ktittnngsn Lsdgüter: Lis ^dtei Kt. dedannsen, die Lar-
idnnss Lderderg, die Liestsr Lsiisia^, Kt. Lrdan, Lsdtiingsn,
Outtststt, Lrienisderg, Lüsggisdsrg, Kt. Innner, Nüneden-
duedses, Lrandrnnnen, das Lrierat ant der Kt. Letersinsei,
Kt. Ili-senstitt in Keiutiinrn, LranenKappeien, Largendrügg,
Lennigsn, Ldnnstetten, die Kpitäier Lisi, Xidnn nnd Keiu-
tknrn. In der Oenieinde lüsedern-^itermee desassen n. ö.
Oettstatt 89 Nannwerk, Kt. Lrdan 163 Nw., Rdürin-
gtn-gnt 75 Nw., Kieedendaiis Keietdnrn 18 Nw., Lrandrnniien
16 Nw., Kpitai Xicisn 17 Nw., total 378 Nw., wädrend nnr
270 Nw. Lrivätsigentnin waren. Las Ldurberggnt nn Ligern
nndits 236 Nw., das ^«rdergergnt daseidst 86 Nw., das Nün-
cdendnedseegnt nn Lwnnn 113 Nw; das Lans Lrandrnnnsn
Katts iin dakr 1693 ven 26 öesitnsrn 700^/^ Nass Weinninsen
nnd 15 Latneii 2 Lrenner I'teniiigninsen nn KenieKen; das iinn
gedürends LeKareai rnass 235 Nw., dasjenige vun Kt. Lrdan
366^/4 Nw. Len 1. Lsninonst 1530 vertügtsn dis gnädigen
Herren vun Lsrn, dass dis Leden, so dievor dein Lrnnsn-
Kloster nn Ledtiingen gdert, di 28 Nannwerk ain Kee uk
Lwsnn nnd dv 786 Nass Weinnins dein Kpitai in Lsrn ge-



— 267 —

hören sollen. Zugunsten des Hauses Thorberg haftete auf
einzelnen Reben zu Engelberg der sog. „Hut", d. i. die
Abgabe eines Körbchens voll Trauben, wie es ein Bannwart mit
ausgestreckten Armen über einen Dornhag hinhalten möge.
Dieses Recht wurde am 14. Februar 1587 mit 10 S per Körbli
abgelöst.

Ein grosser Teil der Bewohner war durch die Leibeigenschaft

gebunden. 1406 gibt der schwer verschuldete Bernhard
von Ligerz seine Leibeigenen gegen Bezahlung von 1100 Gulden

frei mit Ausnahme der Abgabe von Twinghühnern, Tag-
wen und Güterzinsen, die er an Burger von Biel und Bern
ts'eitergegeben hatte.

Viele Familien waren baslerische Gotteshausleute ; im
Jahre 1470 kaufen die Stände Bern und Biel die Gotteshausleute

los, belegen sie ihrerseits aber mit einer jährlichen
Steuer von 20 8. Fünf Jahre später wird diese Steuer gegen
600 g abgelöst. Im Jahre 1441 bricht ein Streit aus wegen
Ausrichtung des Zehntens an St. Johannsen, der erst 1487

endgültig beigelegt wurde. Als Zehnten soll der zehnte und
nicht je nach ein Zuber Most vor den Reben und nicht bei
den Häusern oder in den Trühlen abgeliefert werden;
dagegen hat der Abt von St. Johannsen an die Kirche von
Ligerz jährlich 7 Saum Wein oder 300 \i zu entrichten.

1485 stellen die gerneinen Untertanen zu Twann und
andere unser lybeigen Lüt das Gesuch, sich durch eine Summe
von der halbjährlichen Leibeigenschaftssteuer loskaufen zu
können. „Dieweil sie in Ablösung ihrer Leibeigenschaft, die
wir auf ein schwär Summ hätte gsetzt, nit wolle gän, sondern
Milderung begährten, haben wir ihnen zwei Teile abgelassen,
also dass jeder in Zukunft den dritten Teil zahlen soll."
Besiegelt von Wilhelm von Diessbach, Ritter und Schultheiss
der Stadt Bern; beschechen uf des hl. Cruzes Erhöhung
Abend anno 1485. 1494 kaufen sich die Leibeigenen von
Twann um 100 rhynische Gulden los.

Die angesessene Bevölkerung war weiter dem Twing-
herr, welcher die Gerichtsbarkeit ausübte, zu Abgaben
verpflichtet. Ein Twingherr von Twann bezog ini Jahr 1495

z. B. von 9 Fand lieu:
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dören sollen. Zngnnsten des idnnses Ldorderg dnttete nnt?

einzelnen Lelien nn Lngeiderg cler seg. „Lnt", cl. i. clie ^d-
gnbe eines Lerdedens veii branden, wie es ein Lnnnwnrl nnt
nnsg «streckten Trinen iider einen Lerndng dindniten niöge.
Lieses Leedt wnrcie nin 14. Lsdrnnr 1587 init 10 W per Lördli
ndgelöst.

Lin grosser l'eii cler Lewodner war dnred clie Leideigsn-
s.lnitt gednnclen. 1406 gibt cier sedwer versednlclete Lerndnrd
ven Ligern seine Leideigenen gegen Lsnädinng ven 1100 (lnd
clen trei reit ^nsniidine cier /Vdgnde ven Lwingdüdnern, 'dng-
wen nnci Lüterninsen, ciie er nn Lnrger ven Liei nnci Lern
weitergegeden dntte.

Viele Lnniilien wnren dnsierisede (dettesdänsiente; iin
dddre 1470 Knicken clie Ltnnds Lern nncl Liei ciie (dottssdnns-
iente los, delegen sie idrerseits nber init einer zildriieden
Liener von 20 iL Lnnl dndrs «nnter wircl ciiese Liener gegeil
600 K ndgeiost. Iin dndre 1441 driedt ein Ltreit nns wegen
^nsriedtnng cies Zedntens nn Lt. dednnnsen, cier erst 1487

endgültig deigeiegt wnrde. /vis Zednten soii der nednte nnci
nicdt ze nned sin Züder Nost vor den Leden nnd niedt dei
cien Lnnssrn eder in den Lrüdien ndgeiietert werden; da-

gegen dnt der /^dt von Lt. dednnnsen nn die Lireiie von Li-
gern züdriied 7 Lanin Wein oder 300 ilZ nn entriedten.

1485 steilen clie gerneinen Lntertnnen nn Rwnnn nnd nn-
eiere nnser i^deigen Lnt cins (desned, sied dnred eine Lninins
ven dsr dnidzndriicden Leideigensednttsstener iesknnten nn
Kennen. „Lieweii sie in ^diesnng idrer Leideigensednlt, die
wir nnt sin sedwdr Lnnnn dntte gsetnt, nit woiie gnn, sondern
Niiciernng degsdrtsn, dndsn wir idnsn nwsi Lsiis ndgeiasssn,
sdso cinss ieder in ZnKnnlt cien dritten Lsii ngdien seii." Le-
sisgeil von Wiidelin ven Lisssdned, Ritter nnd Lednitdeis»
cisr Ltndt Lsrn; dssedeeden nt des dl. (drünes Lrdödnng
^.dend nnne 1485. 1494 Knicken sied die Leideigenen vun
d'wnnn nni 100 rdvnisede (dniden ies.

Lie sngesessene Bevölkerung wnr weiter dein Lwing-
derr, weieder die (derjedtsbnrkeit nnsüdte, nn ^dgnden vsr-
pdicdiet. Lin Lwingderr ven Lw«nn denog irn dndr 1495
n. L. von 9 Land den:
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1. P\imilie: 71/» Hüener, 9 Tagwen (Frohntage)
2.

V) 142/8 J)
3

3.
•1 15'/2 H

6

4. » 95/e î) 10

5. n 10 6

6. n 92/s n 6

7. n 9 '/< » 7

8. » 10
n

7

9. 13 •¦ —

gè) 4 Heller bar,
6 * „

3 Stuffelhüener
—

1/2 Kapaun 8 r »

Vom erlegten Wild erhob er folgende Gerechtigkeit:
1. Von einem gefeilten Wildsehwein. Demselben soll man

die Ohren hinter sich auf den Hals legen und als fern sie

langen mögen den Hals samt dem Kopf abhauen, samt
einem vorderen Klauen.

2. Von einem Hirsch gehören ihm Gehörn, Stirn, Haut und
ein hinterer Schlegel ;

3. von einem Reh ein hinterer Lauf, dass der innere Braten

noch dran sei;
4. von einer Hindin (Wölfin) die Haut und ein hinterer

Schlegel ;

5. vom Bär soll der Kopf und ein Ripp, das 4 Pfund wiegt
zum Pfäffer samt einem Tappen einem Vogt präsentiert
werden.

Die Twingherrenrechte gingen von den Edlen von Tess
an Vauxmarcus, Ivo von Bolligen, Rudolf Hofmeister,
Wilhelm von Diessbach an die Stadt Bern und deren jeweiligen
Landvogt auf Schloss Nidau über.

Der Twingherr bestimmte den Beginn der Weinlese;
von seinen weiteren Rechten spricht ferner folgender „Ban-
und mareh-Brieff der Herrschaft Twann" „Auch mag
ein Twingherr ordnen und geben einen Banwart, die reben
zebehütten, die von Twann einen und die von Wingrobs
einen. Und wärent die der gebursamme von Twann nit füglich,

dann mag jeckliehe parthey ander dargeben, die da denn
benüglich seyendt, als das von alter har komen ist. Dieselben
drey Banwart söllent denn Ihr Treüw in eines Twingherren
oder seines Statthalters handt geben und darnach einen leib-
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I. I'smilie i 7'/, Lüensr 9 läZvsll (?roklltäge) 4 Lsilsr d»r,
2, „ :i 6

3. 15>2 „ —
4, 9° « 1l> „ —
5, 10 „ „ —

„ 97s « StutrelKüever —
7. 9'/, 7 „ S

8, 1« 7 —
9, 13 —

Vem erlegten Wiid ericek er teigende Gerechtigkeit:
1. Ven einein geteilten WiidseKwein. LemseiKen seii mun

ciie OKren iiinter »ieii unt cien Hui» iegen nnci ais tern sie

langen inegen cien Idsls samt cieni Lept aKKanen, samt
einein vorderen Lianen.

2. Ven einein LirseK gelieren iiiin (deKern, Ltirn, Hunt nnci
ein iiinterer LcKisgei;

3. ven einem Lsii ein iiinterer Laut, dass cier innere Lra-
ten neeii dran sei;

4. ven einer Ilindin (Weitin) ciie i4uut nnci ein iiinterer
LeKiegsi;

5>. vem Lär seii cier Lept nnci ein Kipp, cius 4 Ltnnd wiegt
nnm Ltätter samt siuem Luppen einem Vegt präsentiert
werden.

Die Rwingiierrenreeiite gingen ven cien Leiden ven Less
an Vanxniarcns, Ivo ven Leiiigen, Lndeit Idetmsister, Wii-
Keim ven LisssKaeK au ciie Ltudt Leru uucl clereu jeweiligen
Laucivegt aut Leiiiess Xidau tiker.

Ler Lwingiisrr Ksstimmte clen Leginn cier Weinlese;
veu seiueu weiteren Leeiiten sprieiit ternsr teigsucisr ,.Lam
uucl murcK-Lristt cisr IlerrseKatt Lwsnn" ,,^nck mag
sin LwingKerr erciueu uuci gekeu eiueu Lauwart, ciie reiben

nekekiitten, ciie von Lwuuu einsn nnci ciis ven WingreKs
sinsn. Lnci wursnt ciis cier geknrsamms ven Lwann nit tiig-
iieii, dann mug zsckiieiie partke^ ander dargeken, die da cienn

IieuügiieK sevendt, uis das veu ultsr Kur Kumsu ist. LiessiKeu
cire^ Luuwurt seiieut deuu IKr Lreüw iu eiues LwingKsrrsu
»der ssiue« LtuitKaiters Kaudt gebeu uud duruuck einen ieii>
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lichen gelehrten Eydt Schweren ze Gott und den Heiligen, in
dem ganzen gericht der Reben zehütten, dem Rychen als dem

armen, als lang der Ban wärt, mit guten Treüwen Niemand
zelieb noch zeleidt ; auch kein Dieb zehählen noch auch selbst
ze stählen. Wurd auch ein persohn Ihr wer ein oder mehr in
dem gericht gesessen in seinen reben geschätiget by nacht
oder tag über einen halben sester wines und die Banwartten
deß schaden gethäter nit genenen kenten, söllichen schaden
sollend die Banwartten jecklichem, so als vorstat empfangen
hat, bezahlen und ußrichten ohne Widerrede.

Die Banwardt sollend auch by demselben Eyd in kein
Haußröche schlaffen in dem egenante gericht, denn wo sy
der Schlaff angath, da sollend sy ihr spieß zwüschen Ihr
Arm und ein Kißling under Ihr haupt leggen und Ihr
schlaff also thun, und nach dem Schlaff ufstahe und hütten.

Bedörfte auch ein Twingherr eines Bannwarts uf dem
See umb fisch oder umb Bottschaften gähn Nidauw oder
gähn Erlach, solliche Bottschaft und vart soll ein Banwart
tun, doch also, daß er seinen gsellen sag, daß sy desto bas
hütten, und auch by derselben tagzyt wider kom, ob er sein
Bottschaft ußgricht hab. Es soll auch niemand seinen wein
läsen, dieweil der Ban weret ohne Urlaub und Gunst des

Twingherren oder seines Statthalters, Es were denn daß
einer in dem Twing geseßen, gesehe, daß der wein zeschan-
den und verlohren wurde an seinen reben, sy sygend sein,
oder er hab sy umb Zins oder in halben, so mag er das faul
und das zesehanden und verlohren werden will, abnemmen
und in der rebe laßen stahn, untz (bis) der Ban ußkombt.
Doch also, daß er es vor den Banwart laße sechen und den
darum Zegezüg nemmen, ob der Twingherr im gehaß oder
vynd wer und ihm nit wölt erlöben, daß abzenemen.

Item es soll auch niemand läsen anerlopt eines Twing-
herrn oder seines Statthalters reben; war aber darüber laße,
der ist dem Twingherr verfallen umb dry pfundt und umb
den wein, so er des tags liset. Wellicher auch zu dem Twing-
herrn kombt, oder zu seinem Statthalter und Urlaub nimbt,
dem sollend sy Urlaub geben, thäten sie aber das nit, und ihn
das verzigen von feyndschaft oder von Ungunst, so soll er
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KeKen geiekrten Ovdt LeKwersn ne <dott nud den Heiligen, in
dsm gnunen geriekt der OeKen nekntten, dein RveKen als dem

nrmsn, nis inng der Luu wärt, init gnten Lrsüwsu Xiemnud
neiisk neeii nsisidt; nneii Kein Die» nsiinkisn neeii nneii ssikst
ne stükien. Wnrd nueii ein persokn IKr ver ein eder ruekr iu
dein geriekt gesessen in seinen reken gssekütigst Kv nuekt
oder tug üker eiueu KuiKen sester vvines und die Luuwurtteii
deiZ sekuden getküter nit genenen Kenten, soiiieken seiinden
süiiend die Luuwurtteu zeekiiekem, so uis vorstnt emiituugeu
Kut, KenuKieu uud uöriekteu okue vvdderrede.

Oie Luuwurdt süiieud uuek K^ deinseiken O^d in Kein
OuuiZreeKe sekintten iu dein egenunts geriekt, denn vo s^
der LeKiutt nngutk, du söiieud s^ ikr spieid nwnseksn IKr
^rin nnd ein OiKding nnder IKr Kunpt ieggen nnd IKr
sekiutt uiso tkun, nnd nuek dein LeKintt ntstuke und Küttsii.

Ledertte uuek ein LwingKerr eines Luuuwurts ut dein
Lee nink tisek oder nink LottseKutteu gukn Oiduuw oder
gukn OriueK, seiiieke LottseKutt und vnrt soii ein Lunwurt
tnu, deek uise, duk er seiueu gseiien sug, duö sz^ desto Kss

Kütten, nnd uueii Kv derseiken tugnvt wider Keiu, ek er sein
LottseKutt utZgrieKt KuK. Os seii uuek niemand seinen wsin
iüsen, diswsii der Oun weret ekne OriunK nud Lnnst de»

LwingKerren oder seines LtuttKuiters, Ls were deuu duiZ

eiuer iu dein Lwing gesellen, geseke, duiZ der weiu neseiinli-
deu uud veriekreu wurde uu seiueu rekeu, »)' svgeud seiu,
eder er KuK sv unik Zius oder iu KuiKeu, so inng er dus tnni
uud dus neseknuden nnd verieiiren werdsn wiii, nknennnen
nnd in der rsks isdZsn stnkn, nntn (Kis) der önn nZKomKt.
Onek uis«, duti sr ss vor dsu Luuwurt iuös ssekeu uud dsu
durum Zegenüg nemmen, ek der LwingKsrr im geKaL eder
vvnd wer uud ikm uit wöit eriekeu, daö uknenemen.

Item es seii nuek nismund iüseu unsriept eiues Lwiug-
Ksrru uder seine» LtuttKuiter» reken; war uker durüker iüiZe,
der ist dem LwingKerr vsrtuiisu umk drv ptuudt und nmi,
deu weiu, su er de» tug» iiset. WeiiieKer uuek nu dem Lwiug-
Ksrrn KemKt, eder nn seinem LtuttKniter nnd LrinnK niinkt,
dem süiiend sv OriunK geken, tknten sis uksr dus nit, nnd iiin
dus vsrnigsn ven tevmdsekutt oder ven Ouguust, so soii er
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des tags seines weins hütten und mag monderst seinen wein
ablesen und ze ehren ziehn, und soll dem Twingherr nützit
zeantAV orten han. Und all ander reben soll man läsen als von
alter här kommen ist.

Item auch soll und mag ein Twingherr einem Banwart
erlauben zeläsen zwen oder drey tag in den Ban umb daß er
der ander rebcu dester bas zehütten möge, also daß seiner
Lenherren willen sy, ob er ein hat. Were auch sach, daß der
Banwart einen oder mehr an Jemands schaden in einer reben
funden, den soll er fachen ob er mag, und in des Twingherrn
hauß die nacht behalten und behütten und des morgens früh
gan Nidauw antwurtten. Wenn aber der Banwart zekrank,
so soll er laufen in das dorf und umb hilf rufen, denselben
dieb zefachen. Welcher dann das höret und im nit zehilf
kommet und das kundtlich wird, die sollendt umb dryfaltig
büß verfallen sein dem Twingherrn.

Thäte auch der Banwart, den so er also an schaden funde,
Leiblos, darumb er weder das Land noch die herrschaff
verlohren han. Doch hütte er sich vor des Todten fründten.

Giuste auch die Banwart Trubel ze eße, so mag ihr jeg-
lich drey Trubel in dem nechsten stuk reben by im Nemen,
und deß Jahrs in dem stuk nüt mehr.

Trug aber ein Banwart sein weg me dahin und ihn tücht,
daß er do besser denn an anderen enden uf der hut wer und
ein birnbaum da stund, so mag er der biren äßen so vili er
will und darzu Nemen als vili er in seiner handt vor an
seiner brüst getragen mag und hütten, da es Noth thut. Kam
auch ein Banwart von geschieht dar, da man Nuß schüttlet,
und da jemand einen anfahl hette, den mag er sagen, seinen
anfahl zu reichen.

Item näm auch ein frömder man an einem fürgang Trubel

und aber kein sackete, den sollendt die Banwartten nit
pfänden, denn ihn heißen fürbaß gähn und den rechten weg,
ob er geirret hätte, zeigen.

Aber einen heimschen mögent sy wol pfänden. Denne
kähm ein Graf geritten und einem Banwart Trubel heüsche,
der soll ihm sein hut von Trubel geben, einem Ritter, was an
dreyen Schossen, einem Priester drey Trubel, einer tragen-
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des tags seines weins Kütten nnci inag inenderst seinen wein
ukieseu und ne ekren nieku, nnci seii eiern IwingKerr niitnit
neuuLv oiteu Kan. Unci nii ander reken seii innn läsen nis ven
aiter Kür Konimen ist.

Lein nnek soii nnci inng ein RwingKerr einein Lanwsrt
erinnken neiüsen nwen ecier circw tug in cien Lan nink duiZ er
cier nncier reken ciester Kus nekntten inüge, niso cinö seiner
Leniierren wiiien sv, ok er ein Knt. Were nnek saek, cinö cier

Lanwart einen ecier nieiir nn deiuuuds sekuden in einer rekeii
tnncien, cien seii er tneken «K er inng, nnci in cies LwingKerrn
iinnö ciie nnekt KeKniten nnci KeKiitten nnci cie« rnergens triik
gnn Xidanw antwurtteu. Wenn nker cier Lanwart nekrnnk,
so soii er ianteu in cins ciort nnci nink Kiit ritten, cienseiken
ciiek netaeken. WeieKer cinnn cins Köret unci iru nit nekiit
Keininet uuä cins KnndtiicK wirci, ciie seiiencit uiuk drvtaitig
KuiZ vertniien sein cieni LwingKerrn.

IKüte nnek cier Lanwart, cien se er nise uu sekucieu tuncie,
Leibies, ciurunck er weder äns Land ueek äie KerrseKutt ver-
iekren Kuu. LeeK Ktitte er sieK ver äes Redten trnndten.

(dinste unek äie Luuwurt LriiKei ne etie, se ruug ikr zeg-
üek dre^ IrüKei in dein neeksten sink reken Kv irn Xernen,
nnci deid dukrs in dein stnk uirt rnekr.

Lrug uker eiu Luuwurt seiu weg ine dukiu uud iku tüekt,
äuö er äe Kesser äsuu un snäeren enäen nt äer Knt wer nnä
ein KirnKuuin cis. stnnä, so inng er der Kiren üiZen so viii er
wiii nnd durnn Leinen uis viii er iu seiuer Kundt vor un sei-

ner Krnst getragen ruug und Kütteu, än es IXotii tkut. Luin
nncii ein Luuwurt veu gesekieirt dur, du innn LuiZ scküttiet,
uuä äu zeruuud einen uutuki Kette, äeu inug er sagen, seinen
uutuiii nu reiekeu.

Iteni nnrn nuek ein tröinäer inan an einein türguug Lrü-
Kei uud aber Kein suekete, deu seiieudt die Lunwartten nit
ptüuden, denn ikn KeiiZen LirKuiZ gaku uuä äen reckten weg,
ok er geirret Kutte, neigen.

^.Ker einen KeiniseKen inögent s^ woi ptüudeu. Leuue
KüKni ein (drut geritten nnd einein Lunwart LrüKei KeüseKe,
der seii iiiin seiu Kut vou LrüKei geben, eineru Litter, wus uu
dre^eu KeKesseu, eiuein Lriester ärev RrüKei, einer trugen-
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ten Frauwen dem Kindt ein und ihre zwen in der nechste
reben by ihm und des Jahres an dem stuck nüt meli.

So denne sollend die herren von Engelberg den dreyen
Banwart einen Pfiff und einen hundt, jeglichem ein mahl
gesotten und gebradtnes, neuwen und alten wein in dem herbst
zeessen und zetrinken geben.

Item so soll der, so den hut ufnimbt by seiner guten und
gebnen Treüw und geschwornen Eydte, den er darumb leiblich
zu Gott und den Heiligen thut, soll den Twingherren ufnem-
men guts, saurs und fauls an geverdte, dem armen als dem
Rychen. Der Hut soll auch in der Maßen sein, daß ihn ein
Banwart dem andern mit gestreckten Armen über ein
gedornten Zaun aus möge bieten.

Auch mag ein Banwart zu märckt faren umb ein bar
schu, doch daß er der letzt dahin und der erste harwider sy
und auch seynen gesellen sag, daß sy dester bas und ernstlicher

hütten.
Aufgerichtet uff Sonntag vor St. Marthistag deß

Heiligen zwölff Botten, da man von Christi geburt zalt 1426."
Aus diesem Aktenstück möchte ich besonders die

Freigebigkeit gegenüber Grafen, Rittern, Priestern, Frauen und
Fremden und die äusserst interessanten Besehenkungsab-
stufungen und die stete Wiederkehr der Zahl drei hervorheben.

Gegen einheimische Frevler war man sehr streng. Die
Geldbussen waren fast unerschwinglich; an ihre Stelle traten

vielfach rohe Körperstrafen. Misshandlungen durch die
BamiAvarte mit tödlichem Ausgange wurden nicht verfolgt,
sondern die Sühne der Blutrache überlassen. Die Bannwarte
mussten wetterharte Männer sein. Acht Wochen lang sollten
sie nie unter dem Hausdache schlafen, sondern im freien mit
dem Spiess im Arm und einem Kieselstein unter dem Kopf.
Dienstfertigkeit gegenüber dem Twingherrn und dessen
Statthalter war ihnen besonders anempfohlen. In gewissen
Fällen waren sie die Vertrauenspersonen der Obrigkeit;
deshalb wurden diese Stellen als Ehrenämter betrachtet und viel
begehrt. Dann trugen die Bussen auch etwas ein; über das
übrige Einkommen der Rebbannwarte von Twann kann ich
folgende Notiz vorlegen.
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len Lruuwsn dein Lindl ein nnd iiire nwen in der nsebsle re-
ben bv iiiin nnd des dubres nn deni slueb niil ineii.

8u denne «eilend die iierren ven Lngsibsrg den drsvsn
Lnnwnrl einen Llill nnd einen iinndl, zegiiebeui sin inniii ge-
«eilen nnd gebrudlues, nenwen nnd nilen wein in dein berbsl
neessen und nslrinbsn geben.

Ileni se seii der, su deu iinl nlnirubl bv seiner gnlen nnd
gebueu Li eüw uud gesebwei'ueu Lvdie, den er dsirinib ieiidieb
nu (dell nnd den Lsiiigeu lbnl, «uii den Lwiugbsrrsu ulueni-
inen gnls, suur« nnd luui« uu geverdte, dein urinen ni« dern
Lv, ben. Ler Lnl «eii nneii in der Nnben «eiu, dub ibn ein
Luuvvurl deni undsrn inil geslreebleii Trinen über ein ge-
dürulen Zunn uu« inege bieleu.

^neb inng ein Luuwurl nn inürekl lnren nnib ein bur
sebu, deeb dub er der ielnl dubin nnd der erste bnrvvider sv
nnd uueb «e^ueu geseiien sng, dub «^ desler bu« uud erusl-
lieber bullen.

^nlgeriebiel nll Könning vur Kl. Nurlbislug deb Lei-
iigsu nweill Lulleu, du inun vun (dbrisli gsburl ns.il 1426.^

^,us disssiu ^KlsuslüeK iueeble ieb besenders die Lrei-
geliigbeil gsgeuuber (druleu, Lilleru, Lriesleru, Lrnueu uud
Lrsnidsn nnd die üusssrsl iulsrsssunlsn LssebenbnugsuL
sinlnngen nnd dis stsls WisdsrKebr der Zubi drsi bsrvurbs-
ben. (degen einbeiinisebs Lrevier wur insn «ebr streng. Lie
(deidbnssen wureu lusl nner«ebwingiieb; uu ibrs Kleiis lrn-
len visitueb rebe Lüroerslruleu. ivlissbaudiuugsn dureb die
Lsuilwurle inil tediiekein Ausgange wnrden nieiil vertoigt,
sendern die Küline der Linlruebe überinssen. Lie Lnnnwnrle
inussleu wellerburie Nünner sein, ^ebt Weebeii inng sediteu
sie uie uuler deiu Luusdnebe «ebinlsn, sendern iin lreien inil
dein 8rnes« iin /^rru nnd einein Lieseislein nnler dein Lept.
Lieusttertigbeit gegsnübsr dsui Lwingbsrrn uud desseu
Ktnttbuitsr wur ibusu besenders uueinptebien. In gewissen
Lüben wuren sie die Vertrsnsnspersnnen der Obrigkeit; des-
buib wurdeu diese Ktsiisn uis Lbrsuüinlsr bslrueblel nnd visi
begebrt. Luun trngen die Lnsssn nneb elwus eiu; über dus
übrige LinKeruinen der Lsbbunnwnrls vuu Lvvuuu Kuuu ieb
leigeuds Xetin verisgen.
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Sie bezogen vom Rebgut zu Engelberg, wie oben
angeführt, einen Hund, einen Pfiff, einige Pfund bare Münz, im
Herbst zweimal Gesottenes und Gebratenes und alten und
neuen Wein, soviel ihnen not tat; das Buchseehaus entrichtete

ihnen 150 Mass, das Fraubrunnenhaus 90 Mass und
22 Batzen und 2 Kreuzer in Geld ; Herr von Frisching zahlte
für 24 Mannwerk 6 Mass, Schultheiss Steiger 20 Batzen,
Frau Hofmeisterin Steiger 8 Mass Wein und in Geld 15 Batzen,

Herr Landvogt von Büren 14 Mass Wein, Herr Landvogt

von Wattenwyl 7 Batzen und 2 Kreuzer, Junker Lom-
bach 30 Batzen, Herr von Wehrt zu Engelberg in zweien
Jahren jedes Jahr 15 Batzen, im dritten Jahr drei Viertel
Wein, die Edlen von Ligerz 1 Viertel, das Thüringerhaus zu
Tüscherz gibt drei Paar Mütschen, 1 'S und eine Mahlzeit
oder 30 Batzen, St. Urban 2 Viertel und 5 Batzen, Landvogt
Tscharner 9 Batzen, Landvogt Muralt 5 Batzen.

Wir ersehen aus dieser Liste und haben es schon früher
angedeutet, dass ein Grossteil des Rebenbestandes am Bieler-
see Korporationsgüter waren; nach der Beformation wurden
viele aufgehoben und von den Patrizierfamilien erworben.
Ausser den Obgenannten finden wir die Familien von Büren,
von Muleren, von Diessbach, von Erlach, von Ringoltingen,
von Wabern, Kirchberger, Frisching - Effinger, Tillier,
Tscharner, Muralt, Graffenried etc. als Rebbesitzer.

Sie liessen ihre Reben in Akkordarbeit pflegen. Hiefür
galt ein Arbeitsvertrag vom 14. Januar 1423, den wir
nachstehend reproduzieren.

Imer von Dehcisselo, Prior auf der Insul (St. Petersinsel)

hat verliehen mit wille von Bern als Schirm und rechte
Vogt zu einem rechten Erbe und Erblehen nach Thals Recht
den bescheidenen Knechten Joggi Mummeng, Henzi Colets
Uli Danner etc., alle in dem Gricht zu Twann gesessen und
ihren Erben, nämlich:

Die Reben, so bysenhalb an dem Gotteshaus gelegen und
rebhaftig sind und der vorgenannt Prior selber bauen hat,
von den Marchsteinen und Wüstenen an das Gotteshaus in
sölliche Worte:
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Lie Kenogen vem ReKgnt nu LugeiKerg, vie öden augs-
tükrt, einen Luuä, einen Ltitt, einige Ltuuä Kare Nüun, im
LerKst nveimui Lssuttene« nnä (dekrutenes nnä aiten nuä
nenen Wein, seviei iiinen net iui; äus Lnedseeduu« siitried-
tete iiinen 150 IVIuss, äus LraudruuueuKuns 90 Nass nuä
22 Lutneu uuä 2 Rrenner in (deid; Herr von Lriseding nadite
tür 24 NannverK 6 Nass, Lednitdeiss Lteiger 20 öatnsu,
Lrau Letmsistsriu Kteiger 8 Nass Wein uuä iu (4eiä 15 Lut-
neu, Herr Randvegt von Lüreu 14 Nass Weiu, Lerr Lunä-
vegt ven Wattenvvd 7 Latnen nnä 2 Lrenner, dnnker Lem-
daed 30 Lutneu, Lerr vou Wedrt nu Lngeidsrg iu nvsien
dadrsn zedes dakr 15 Lutneu, im dritten ,Iuür ärei Viertel
Weiu, äie Läieu veu Ligern 1 Viertel, äus Liiüriugeriiuus nu
Lüsedern gidt ärei Luur Nütseden, .1 E uuä eiue Naiiinsit
oäer 30 Lutneu, Lt. Urban 2 Viertel nnä 5 Lutnen, Lanävegt
Lsedarner 9 Latnen, Lanävogt Nnrait 5 Latnen.

Wir erseiien ans äieser Liste nnä daden es seden trüder
uugeäeutet, äuss ein (dressteii äes Ledendestanäes am Lieier-
see Lorperatiensgütsr varen; naed äer Letermatien vnrden
viele antgededeu uuä vou äen Lutriniertamiiien srverdsn.
Ansser äsn (ddgeuauiiteu tinäen vir äie Lainiiien von Lüren,
von Nniereu, vou Lisssdued, veu Lriued, veu Kiugeitingeu,
vun Wudern, Lireddsrger, Lriseding - Lttiuger, Riiiier,
Lseduruer, Nuruit, (druttenrisd ste. ais Rsddssitnsr.

Lie dessen iiire Leden in ^KKerdardeit ptlsgen. Listür
guit siu ^rdeitsvertrug vem 14. dannar 1423, äsn vir liaed-
stsdsnä rsprednnisrsn.

Imsr vun Rsdeisseio, Lrier ant äer Insni (Lt. Leter«-
inssi) dat vsriieden mit viiie ven Lern ais Ledirm nnä reedts
Vögt nn einem reedten Lide nuä Lrdiedeu naed RKais Leedt
äeu dssedeiäenen Lneedten deggi Nnmmsng, Klenni Ouiets
Lii Luuuer ete., uiie iu äem (driekt nu Lvunn gesesseii nnä
iiiren Lrden, nümiied:

Lis Reden, se bvsenduid au äem (dettesdaus gsiegen nuä
rsdduttig siuä uuä äer vergeuauut Lrier «eider dunen Kat,
veu deu Naredsteinsn nnd Wüstenen au äus (dotteskuus in
«eiiieke Werte:
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1. Das halbe Most zu geben, solle lähr syn alles Zehndens,
Zinses und anderer Dinge;

2. Die Reblüt sollen die Frucht innert der Märchen allein
haben, außerhalb aber nicht ;

3. Mögen sie Holz hauen zum Dienste der Reben, auch
selbst Tannen, aber nüt hinwegführen außer den
Schermein ;

4. sollen sie keine schädlichen Bäume neu in die Reben
setzen ;

5. sollen sie im Haus Schärmen (Schirm und Dach) habe«;
6. wann sie Mangel an Nahrung haben, allda bekommens

ums Geld.
7. Die Reben sollen nicht beladen werden ohne den Willen

des Priors.
8. Der Prior soll auch kein Schaden darin tun.
9. Den Rebleuten wird erlaubt, noch einen Fusspfad zu

machen.
10. Wenn die Rebleut Trubel brechen, mags der Prior auch

tun.
11. Wer die Reben aufgeben will, soll sie in besserem Stand

umengeben, wo nit, besseren.
12. Welcher seinen Teil verkaufen und von seiner Rechtung

abstahn "wollte, soll einem Prior vor allem anbieten und
ihm das zukommen lassen. Kommen sie überein, wohl
und gut; ists aber nit, so mag der Lechenmann seinen
Teil einem andern zu kaufen geben, doch einem, der den
Teil in guten Ehren haltet.

Hier noch ein älterer Arbeitsvertrag:
1418 verleiht Jakob von Bolligen die Burghalde zu

Twann an Richard und Heinrich Pronost zu Geyacht um den
halben Wein, 3 Saum zum Voraus, 1 Viertel Nuß, 1 Imi
(40 L.) dürre Birnen; die Halde bestand in 36 Mannwerk

Reben, Haus und Hof, Baumgarten, Brunnen, Matten.

II.
Die Bewohner am linken Ufer des Bielersees winden sich

allmählich aus der mittelalterlichen Knechtschaft los und kau-
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1. Dus duide Nesl nu gedeu, solle iüdr svu alle« Zedudeus,
Ziuses uucl uucierer Diuge;

2. Di« Dediül seiieu cli« Drückt iuuerl cier Nurcdeu uiieiu
dudeu, uuderduid uder uieirt;

3. Negsu sie Dein Kuusu num Dieuste cler Dsdsu, uued
seidst Ruuueu, uder uüt diuveglüdreu uuder cisu

Ledermein;
4. «ellsu sie Keiue sedücilicdsu Düurus ueu iu cd« Dedeu

setneu;
5. seiieu sie iru Duus Ledürmeu (Kedirm uuci Dued) dude«;
6. vunu sis Nungsi uu Xudruug dsdsu, siiciu dskeruuuzus

uius Deici.
7. Dis Dsdsu seiieu uiedt deiucieu vercieu edue cisu Wiiisn

cles Driers.
8. Der Drier seii uued Keiu Kcdueleu cluriu tuu.
9. Deu Dedieutsu vircl erisudt, uoed eiueu Dussplucl nu

uiuedeu.
19. Weuu ciie IZedieut Lrüdei dreedeu, mugs cler Drier uued

tuu.
11. Wer ciie Dedeu uulgedeu viii, seii sie iu desserem Ktsucl

umsugsdsu, ve uit, dssssreu.
12. Weieder seiueu 1'eii verkunlen uucl veu ssiusr Decdtuu«

udstudu vellte, seil eiueiu Drier ver ulieiu uudieteu uucl
idru 6us nukumnien iusseu. Demmen sie üdereiu, veki
uucl gut; ists uder uit, se ruug clsr Deedsuiuuuu ssiusu
Lsii einem uucisru nu Kuuleu gedsn, cleed eiueiu, cier cisu

Reil iu guteu Ddreu duitet.

Dier uued siu üitsrsr ^.rdsitsvsrtrug:
1418 verieidt dukud vuu Deldgeu clie Durgduicle nu

'dvuun uu Diedurcl uucl Deiuried Dreuest nu DevucRt uiu cleu
dulden Wsiu, 3 8uum num Veruus, 1 Visrlei Xud, 1 Imi
(49 D.) clürre Dirusu; clis Duicl« dsstuuci iu 36 NuunverK De-
deu, Duus uucl Del, Duumgurteu, Drunueu, Nutteu.

II.
Die Deveduer um iiukeu Dler cles Dieiersess viucieu sicd

siimüdiied uus cler mittelullerlickeu Dueedtsedult ies uuci Kuu-
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fen Stück um Stück ihrer Tributpflichten frei und schliessen
sich Biel und Bern an. Während die Adeligen der Gegend in
fauler Schlemmerei ihr väterliches Erbe verscherzen, schwingen

sich ihre ehemaligen Untertanen und Leibeigenen zu
freien Besitzern auf. Ein Beispiel: Die Waldungen am Süd-
abhange des Twannberges gehen von Rudi von Ligerz an die
Familie von Diessbach über, und im Jahr 1497 verkauft
Wilhelm von Diessbach, Ritter, alt-Schultheiss zu Bern, Herr zu
Signau, den bescheidenen einer ganzen Gemeinde und Inge-
seesenen in dem Twing und Ban zu Twann verschiedene
Eichhölzer, ferner alle Twingtagwen, Twinghühner, ausgenommen

Bauholz zu seinem Haus zu TAvann. Freitag vor der
Herren Faßnacht 1499 wird der Titel um 750 S quittiert.

Im Laufe der Zeiten machte sich das Bedürfnis geltend,
ein eigenes Rat- und Wirtshaus zu besitzen. Deshalb kaufte
die Gemeinde am 21. Januar 1546 von Lorenz Spittler um 100

8 das nachmalige Bathaus. Es scheint ein gut gelegenes, aber
baufälliges Haus geAvesen zu sein, denn im gleichen Jahr
erfordert es folgende Ausgaben: Für Kalk 13 Batzen, für ein
Schloß 4 s, dem Maurer 8 ti und 3 s für ein Mahl, dem Gipser
2 Goldkronen und 1 Dick (Plapparth) und 4 s für ein Mahl,
für Zimmerei 8 B und 3 B für Ziegel. Weiter lesen wir: 1552

Avird am Rathaus mit Altryfstein baut; kostet gar viel. Im
Keller des Rathauses wurden die Gemeindeweine aufbewahrt
und gepflegt. Im Rathause Avurden die Stallungen für die
Zuchtstiere eingerichtet; durch den Ankauf eines Schidhauses
sah man sich in der Lage, den Zuchtstierstall zu verlegen und
im Rathaus eine Fleischschal zu erstellen. In der Ratsstube
war ein eichener Avohlverschlossener Schrank mit Trinkgefäs-
sen, die dem jeAveiligen RathausAvirt übergeben wurden. Hier
einige Originalzeugnisse :

„Uff den 24. tag Mertzens 1577. Jahrs ist uffzeichnet die
Silberin bächer, so im Rathaus sind, der Gmein zugehörig.
Erstlichen fünfzächen sylbern Bächer, klein und gross und
sunst zwen hoch Bächer ouch sylbern. Item ein einmäßige,
ein halbmäßige und ein fiertli pintte, ärine.

Item der Predikant hat hinter Im ein übergülte silberin
kelch, gehörd ouch der Gmein.
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Leu KtüeK urn KtüeK iiirsr 14'idutvtiieKteu trei uuä sediiesseu
sisii Lisi uuä Lsru uu. Wädrsncl äis ^äsiigen äsr degenä iu
Lanier Kediemmerei iiir väteriicdes LiLs versedsrnen, sedwin-
geu sieii iiirs edemadgen Lutertuusu unä Lsidsigsnen nu
trsisn Lesitnsrn unk. Liu Leisniei: Lie Waiänngsn uiu 8üä-
addangs äes Lwannderges gedsn veu Knäi vuu Ligern uu äie
Luiuiiie vuu Liessdacd üder, uuä iiu änür 1497 verdankt Wii-
deiiu ven LisssKaeK, Kitter, ait-KciiuitKeiss nn Lern, Lsrr nu
Kigriuu, äsn dssedeiäeneu eiuer guunsn (4einsiuäs uuä lugs-
sesseueu iu äeru Lwing unä Lun nn Lwuun versckieäene Lied-
deiner, tsrusr uiis Lwingtugweu, LwiugKüKuer, nusgeueru-
uieu Luudoin nu »eiueui Luus nu Lwuun. Lreitug ver äsr
Lei ren Lnduuedt 1499 wirä äer Litei uin 750 K c,uittisrt.

Iin Laute äsr Zeiten uinedts sied äus Leäürtuis geiteuä,
siii eigsues Rat- uuä WirtsKans nu desitnsu. Lssduid Kuutte
äie dsmsinäs uin 21. äauuur 1546 vuu Lnreun Kpittier uru 100
K äus uuediuaiige Latiiaus. Ls sekeint ein gnt gelegenes, nder
dant'üiiiges Hans gswsssn nu ssin, äsnn iiu gisieksn änkr er-
turäert ss teigeuäe ^nsgnken: Lür Luid 13 Lutneu, tür siu
Keiiind 4 s, cieiu Naurer 8 E uuä 3 s tür eiu Nudi, äeiu Lipser
2 (leiäkrenen uuä 1 LieK (LlupvurtK) uuä 4 s tür eiu NuKi,
tür Ziinmerei 8 K uuä 3 K tür Ziegel. Weiter ieseu wir: 1552

wirä uiu Kutiiuu« init ^.itrvckstsiu Kaut; Kostet gur viei. Iiu
Lsiier äss LstKansss wuräeu ciie Lemeiuäeweiue uutbswukrt
uuci gsptiegt. Iru Kutiiauss wuräeu äis Ktuiiuugeu tür äie
Zucdtstisre eiugericlitet; ciured äeu ^nkuut eiues Lcduidauses
sali luau sied iu äer Lugs, äsu Zuedtstierstaii nu verlegen uuä
im Kutduus eiue Lisiscdsedai nu erstsiisn. Iu äer Kutsstude
wur sin eieksusr wekivsrsekiesseuer KeKrauK mit LriuKgetäs-
ssu, ciis cism jeweiligen Katdanswirt üdergedeu wuräeu. Lier
einige Origiuaineugniss«:

„Ltt äeu 24. tag Nertnens 1577. äudrs ist uttneicduet äie
Liidsrin KneKer, se im Kutduus siuä, äer Lmein nngedürig.
Lrstdcdsu tüutnäcdsu s^idsru Läcder, Kieiu unä gress nuä
suust nweu deed Läcder eued sv4Kern. Item eiu eiumäüige,
eiu KuiKmädige uuä eiu tiertii piutte, ärius.

Item äer LrsäiKant dnt iiinter Im eiu üdsrgüits siiderin
Keicd, gsirerä encd äer Lmein.
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Im genannte Jar. hatt Peter steinecker Imname sines
schwächers der Gmein zwen silberin Bächer geben und mithin
sin Burgrecht, so er by sinem Laben kouft, bezalt. Im Jahre
1593 werden ein übergoldeter, 4 hohe und 18 andere Becher
im Rathausgewölbe verAvahrt; auf der gleichen Buchseite
werden noch Hans Rösseli, Gabriel Yrle und Schultheiss
Wagner als Empfänger des Burgrechtes von Twann und
Stifter von Bechern aufgezählt. Im nachstehenden finden
die Leser einen Pachtvertrag und das Mobiliar des
Gemeindewirtshauses verzeichnet :

Uff den 18. Christmonat des 163 6. Jars hatt
eine ehrsame gmeind abermalen uff ein Nüwes 1res Rathuß
dem Jacob Liecht zu einer Wirtschaft dry Jar lang värliehen
mit den gedingen und vorbehält, wie härnach folget.

Für ein jedes Jahr soll är der Gmeind erlegen nämlich
12 Kronen und in der Zit solle är das ganz Dach einmal lassen
erläsen und in guten ehren erhalten, Avie es sich gebührt, wie
auch die zwen stuben-offen und bach-offen, wie auch die Fänster

im ganzen Huß in guten trÜAven erhalten, wie man Im
sy an die Hand gibt. Was etwa von Nöten ist zebauwen über
das, was är versprochen, solle är es dem Kilchmeyer anzeigen.

Witer ist Ime fürgsetzt worden ein silberin höchen
Bacher, der Abraham Engell gäben hat, wie auch zwen Zamen-
gleiten disch und ein bösen kriz disch, wie auch sachs Lännen
stiell, wie auch ein gute stabällen mit einem Rucken. Und
umb das, was Ime ein gmeind hat lassen für befolchen syn,
hat är värsprochen uff das Nüw Jar ein halben soum wyn.
Zur Värsicherung dessin alles hat är für bürgen dargstellt
die Ehrsamen Joseph Steinegger, Weibel Mürset und Peter
Hubler ; die syndt der Bürgschaft gutwillig ingangen. — Witter

sind Ime fürgsetzt und glüwen worden näben dem obge-
schrybnen abraham engells Bächer nämlich: zachen Disch
bächer und zwen hoch Bächer, das synd dryzächen, die wägen
sämtlich die zwen Küßling steinen und ein kleines steinli
darby, syndt im schäftli in der Rathußstuben värschloßen ; sy
solle by der gewicht wieder ersetzen die beid groß kißling und
das klein steinli, wägen vierthalb pfund, wenig minder. Darum

sind bürgen die ob värmäldt.
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Irn genannt« dar. natt Leter stsinseker Inrnaine «ine«
«ebwäebsrs cier Dinein nwen siiberin Läeber geben nnci rnitirin
«in Lnrgreebt, «e er bv «inern Lüben Koutt, benuit. Inr dubre
1593 wercien ein übsrgeidetsr, 4 bebe nnci 18 andere Leeber
irn Lutbuusgswöib« verwubrt; ant der gieiebeu Lneb«eite
werden neeb Lan« Lösseb, (dabriei Vrie nnd Lebuitbeiss
Wagner ai« Lnrvtnnger de« Lurgreebtes ven Lwann nnd
Ltittsr von Leebern antgsnäbit. Irn naebstebendsn tinden
die Le«er einen Lnebtvertrng nnd da« Nobibnr de« (derneinde-
wirtsbanses verneiebuet:

Ltt den 18. (dbristrnonat cies 1636. dars batt
eine ebrsarne gnreind aberrnaien ntt ein Xnwes Ire« Lutbub
dein dneob Lieebt nn einer Wirtsebutt diw dar lang vnriieben
rnit den gedingen nnd verbebuit, wie bäruueb teiget.

Lür ein iede« dabr «oii nr der (drneind erlegen nanriieb
12 Li enen nnd in der Zit «ölie är da« gann Laeb einnrai lassen
grinsen nnd in gnten ebren erbaiten, wie es «ieb gebübrt, wie
aueb die nwen stnbeu-etten nnd baeb-etten, wie aneb dis Lan-
«ter iui guunsu Hub iu gutsu trüwsu erbuiteu, wis inan Iru
s^ uu die Land gibt. Was etwa ven Xöten ist nebauwen ül,er
dus, wus är versnreeben, seile är ss dsru Liiebrns^sr anneigen.

Witsr ist Irne türgsetnt werden ein siiberin beeben Lä-
eber, dsr ^brabain Lngsll gäbsu bat, wis aueb nweu Zainen-
gleiten diseb nnd ein bösen Krin diseb, wie aneb saebs Lännen
stieb, wie aneb ein gnte stabäiien init einein LneKen. Lnd
ninb dus, wus Iure ein ginsind bat iasssu tür bstoiebeu svn,
bat är värsnroeben ntt das Xiiw dar sin baiben «onin wvn.
Znr Vürsieberung dessin uiie« but är tür bürgeu durgsteiit
die LKrsuruen desenb Kteinegger, Weibei Nürsst nnd Leter
Lnbier; dis svndt dsr Lürgsebatt gntwiiiig ingangen. — Wit-
ter sind Iure türgsetnt uud giüweu werdeu uäbeu dein ebge-
sebrvbnen ubrabaru sugeiis Läeber nüniiieb: nuebsu Diseb
bäebsr uud nwsu böeb Läeber, da« s^nd drz näebeu, die wägen
sünitbeb die nwen Lüöiing steinen nud eiu Kleines steinii
durbv, svndt iru sebättii iu der Lutbnöstnben värseblogen; s^
sölle b^ der gewiebt wieder srsstnsn dis bsid grob Kibiing nnd
dus Kieiu stsinii, wägsn visrtbuib ptnnd, wsuig ruiuder. Dur-
uin sind bürgen dis ob värinäidt.
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1656 wurde ein Teil der Gemeindebecher nach Bern in
die Münz getragen, nämlich 21 Stück ; sie wogen 175 Lot und
wurden mit 98 Kronen bezahlt. Wie sich das GemeindeWirtshaus

nach und nach entwickelte, kann wieder am besten durch
möglichst getreue Wiedergabe der betreffenden Pachtverträge

illustriert werden.
Den 2 2. Christmonat 1644 empfängt Peter Mürset

das Rathaus für zwei Jahr. Er soll sich ehrlich mit guten Speisen

und Getränken versehen, damit er seinen Nutzen und die
Gemeinde Ehr und Ruhm davontragen werde. 1648 geht das
Rathaus an Abraham Andres, 1656 an Peter Zilli, 1655 an
Hans Mürset. Letzterer zahlte 17 Kronen Bernerwährung
Zins ; dagegen soll die Gemeinde das Haus in Dach und Fach
unterhalten, er selbst Fenster, Ofen und Backofen. Als
Mobiliar werden ihm übergeben: 1 uszogener Tisch, zwei
zusammengelegte Tische, 2 Schybentisch mit Rahmen, 4 gute
Lehnstühle, 9 gute Stabellen mit Lehnen und 1 kleine Stabelle; ferner

Küchengeräte: 1 Häli (Kochtopf im Kamin an einer
Kette hängend), 1 Bratspieß, 1 Brandreiter, 1 kupfernes
Handbecki, 3 eherne Pinten und Schaft in der Küche, 18

Feuereimer. Er, der Hauswirt Mürset soll sich mit Spyß,
Trank, item Futter, was einem Wirt vonnöten ist, wohlversehen,

damit er frömbden und heimsehen Volk mit gebührender

Traktation begegnen könne, also daß es einer Gmeind ein
Ehr und ihm selber löblich sei.

Nachdem bereits den Vorgängern des Hans Mürset das
Amt eines Zuchtstierhalters Überbunden worden war, muss
er nun auch die Hut über die Löschgerätschaften übernehmen.
Diese Nebenämter scheinen ihm nicht sonderlich behagt zu
haben, denn nach 2 Jahren finden wir wieder Peter Zilli als
Hauswirt. Hans Mürset hatte, wie wir aus nachstehendem
ersehen, eine neue Wirtschaft eröffnet, die ihm aber geschlossen

wird.
„Unserm lieben getrüwen burger daniel Lerber, Vogt zu

Nidauw.
Es müßend Ihr gn. mit Verwunderung uß seynem

fürgelegten Schein ersehen, welcher Gestalten er sich angemaßet
eigens Gewalts Hans Mürset das Pinten-Schenken zuverwil-
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1656 vnrde ein Reil cler (leineinclskscker nneii Lern in
ciie Nünn gelrngen, nnrniiek 21 KtüeK; sie vegen 175 Lei nnci
vnrclen init 98 Lienen KsnnKit. Wie «ieii eins LeinsinclevirtS'
Knns nneii nnci nneii entviekeite, Kann viecier nin Kesten cinreii
inegiiekst getrsns WisclsrgnKe cier Kslrsttenclen Lseiitvsr-
trnge iiinstriert vercien.

Len 2 2. (dkristrnenn41644 einptnngt Leter lvlürset
cin« Lstiinns tür nvei dnkr. Lr seii sieii eiiriieii init gnten 8psK
sen nnci LetränKen verseilen, clsrnit er seinen Xntnen nnci clie

Leineincie LKr nnci LnKni cinventrsgsn vercie. 1648 gskt eins

KntKnns nn ^KrnKnrn ^ncires, 1656 nn Leter Ziiii, 1655 an
Lnns Nürsst. Letzterer nnkits 17 Lrenen LsrnervnKrung
Zins; clngegen seii ciie Lerneincie cins Lsns in LneK nnci Lack
nnterkniten, er seikst Lenster, Oten nnci LncKeten. ^.is Ne-
Kiiinr verclen ikni ükergeken: 1 nsnegener LiscK, nvei nnssni-
insngsisgls LiseKe, 2 KeKvKentiseK init LnKinen, 4 gnle LeKn-
stükie, 9 gnle KtnKeiien niit LeKnen nncl 1 Kleine LtnKeiie; ter-
ner LüeKengerüte: 1 Lnii (LeeKtept iin Lninin an einer
Lette Knngencl), 1 LrntspieiZ, 1 Lrnnclrsiter, 1 Knpternes
LnnciKeeKi, 3 «Kerne Linien nncl KeKntt in cier LüeKe, 18

Lenereiiner. Lr, cier Lnnsvvirt Nürset soii sicK inil KMiZ,
'drg.nk, ilern Lntter, vns einein Wirt venneten ist, vekiver-
seken, clninit er trünikcien nnci KeiinscKen VeiK niil gekükren-
cier LrnKtntien Kegegnsn Kenne, nise cinö es einer Linsincl ein
LKr nnci iinn seiker iekiiek sei.

XaeKciein Kereils cien Vorgängern cles Lnns Nürsel cins

^int eines ZneKtstierKäitsrs ükerknncien vercien vnr, innss
er nnn nnek ciis Lnl üker clie LeseKgeiätseKätten ükernekinen.
Liese LeKenärnter ««Keinen ikin niekt sencieriiek KeKägt nn
KnKsn, clenn nsek 2 däkren tinclen vir viecier Leter Ziiii sis
Lnnsvirt. Lnns Nürset Kälte, vie vir äns naekstekenclern
erseken, eine nene WirtseKntt erettnet, ciie ikin nker gesekies-
sen vircl.

„Lnserin lieken getrüven Knrger clnnisi LsrKsr, Vegt nn
Mclnnv.

Ls inüösncl IKr gn. inil Vervnnclsrnng nL sevnsin tür-
gslsglen KeKein erseken, veieksr Lestniten er sieK nngeniäöet
eigens Lsvnits Lnns Nürsst das Linten-LeKenKen nnvervli-
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ligen, dessen er noch ander Amthleut nit befügt wider die
Ordnung dergleichen permission zugeben ohne Ihr gn. sondere
Bewilligung. Wollend desAvegen, Aveil angeregte Ordnung
nicht mehr als zwei Pinten-Schenken zu TAvann zulaßt, die-
sere unbefugte Conzession ufgehebt und Ihne Mürset dieses
Rechtens abgewiesen haben. Canzley Bern, 9. März 1660."

1665 wird Herr Samuel Schädeli von Lengnau Rathauswärt

; er zahlte 24 Kronen Zins und einem jeden, der damals
an der Versammlung gewesen, eine halbe Maß Wein und für
einen halben Batzen Brot, was fünf Kronen ausmachte. Damit

seine Bürgen keinen Schaden zu erleiden haben, hat er
zur- Versicherung eingesetzt: 4 aufgerüstete Betten samt Zu-
behörden, dazu noch ander Hab und Gut, welches alles seine
geliebte Hausfrau auch eingegangen ist. 1666 übernimmt der
Hauswirt auch die Fleischschal. Er entrichtete hiefür drei
Duplonen, jeder Haushaltung 1/z Maß Wein und 8 8 Un-
schlitt für die Schule. Er hatte sich an folgende Vorschriften
zu halten.

Ordtnung deß Metzgers und der scholl
halber a° 1619. „Erstlich Ist geordtnet und angesechen,
welcher die scholl al-lhie zu Thwan Empfachen wirf, wirt
versprächen, sie mit gutem wärschafftem fleisch zu versorgen
nach aller Notturfft. Item was das Rindfleisch antrifft und
Belanget, wirt Er das sälbig nach der Schätzung gäben, und
das kalbfleisch Avirt Er gäben von Martini biß zur Liechtmäß
um 21/2 kr., darnach um 1 Batzen. Und das schaffleisch bis
uff Sand Ullrichtstag soll Ers geben um 2 ß und hernach um
21/2 kr. oder wie man es Erfinden mag by andern nachburen,
das blut und die kuttele antrifft um 1 Batzen von Einem
jeden schaf und die Nieren soll Er daran lassen.

Und wo Er Eym metzget so soll Er für sein Belohnung
haben :

Von einem Rind, so Eym Einigs gehörig gsyn: 5 Batzen.
Und avo Ers theillen muß under zwen oder mehr 6 Batzen,
von Einer khu 3 Batzen, von Einem schwyn 1 Batzen, von
Einem kalb 1 Batzen. Daruff sollend die verorclnäten
Fleischschätzer achtung gäben.
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iigeu, desseu er ueeb uuder ^.mtbieut uit bstügt wider clis ord-
uuug ciergieiebeu permissieu nugsbeu ebue Iiir gu. soudere
Oewiiiiguug. Wöiieud dsswsgsu, wsii augsrsgts Orduuug
uieiü msbr ais nwsi Oiutsu-KebeuKeu nu Lwuuu nuiubl, dis-
sere uubetügts (dounessiou utgsbsbt uud Ibus Nürsst dissss
Keebteus abgewiesen bubeu. (I'auniev Lsru, 9. Närn 1660."

1665 wird Herr Kumuei Kebüdeii von Leuguuu Kutbuus-
wirt; sr nubite 24 Oroueu Zius uud eiuem zedsu, dsr dumuis
uu cisr Vsrsummiuug gswsssu, sius buibe Null Weiu uud lür
siusu buibeu Lutneu Bröl, wus lüul Lreueu uusmuebte. Du-
mit ssiu« Lürgeu Keiueu Kebadeu nu srisidsu bubeu, üut sr
nur Versieberuug eiugesetnt: 4 autgerüstete Lstteu samt Zu-
bsbcirdsu, dunu ueeb uudsr Hub uud (dut, weiebss aiiss ssiu«
gsbsble Huustruu uueb eiugegaugeu ist. 1666 überuimml dsc'

Oauswirt uueb cii« Oieisebsebui. Or eulriebtete bietür drsi
Oupioueu, jeder Ouusbuituug ^/z Null Weiu uud 8 E Iiu-
sekiitt tür die Lebuie. Or bulle sieb uu toigeude Versebritteu
nu baileu.

Ordluuug deb Netngers uud der sebeii
buiber u° 1619. „Orstiieb Ist geerdtuet uud uugeseebeu,
wüieber die sebeii uiibie nu Lbwuu Omptuebeu wirt, wirt ver-
spräebeu, sie mit gutem würsebutttem tieiseb nu versurgsu
uueic uiier Lutturttt. Item was das Oiudtieiseb uutriltl uud
öeiaugst, wirt Or dus süibig uueb der sebalnuug gübsu, uud
das Kuibtieiseb wirt Or gübsu veu Nartiui bib nur Oieebtmäb
um 2^/2 Kr., duruaeb um 1 Lutneu. Oud das sebuttdeiseb bis
utt 8uud Oiiriebtstag seii Ors gebeu um 2 b uud beruaeb um
2^/2 Kr. eder wie mau es Lrtiudsu mag bv auderu uaebbureu,
du» biut uud dis Kutteis uutrittt um 1 Lutneu vou Oiusm
iscieu sebut uud die Xiereu soii Or durun iusseu.

Orud wo Lr O^m metnget se seii Or tür seiu Leiebuuug
bubeu:

Vou eiuem Kiud, su Ovm Oiuigs geberig gsvu: 5 Lutneu.
Lud we Ors tbeiiieu mub uuder nweu eder mebr 6 Lutneu,
veu Oiuer Kbu 3 Lutneu, veu Oiuem sebwvu 1 Lutneu, veu
Oiuem Kuib 1 Lutneu. Ourutt seiisud die vsrerduüleu Oieiseb-
sebütnsr uebtuug gübsu.
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Den 16. Novembr. 1683 ist dem Abraham Feigknecht,
dem Metzger nachfolgende ofene gwicht mit der Wag in der
Schal eingehendiget worden und bestath in nachermelten
stukhen.

je ein Stück à 29, 25V2, 13, 3, 21/„"2> l1/,, 1 und

7,8.
Beim Rathaus war auch die Richtstätte mit Schand- und

Marterpfahl und Trulle. Letzteres war ein aus Stäben
verfertigter zylindrischer Käfig \^on Mannshöhe und um seine
Achse drehbar. In diesen wurden die mittellosen Traubendiebe

hineingesteckt und darin herumgewirbelt, bis ihnen
hören und sehen vergingen oder die Zuschauer und Profoßen
vom Unrat weggeekelt wurden. Im Bogengang, der unter
dem Rathause durch auf den freien Platz seeseits führte, Avar
auch das Halseisen angebracht. Wer sich durch eine böse

Zunge auszeichnete, oder vielleicht zu wenig gefügig war, Aver
sich anstössig benahm oder ungebührlich aufführte und
öffentliches Aergernis erregte, wurde für kürzere oder
längere Zeit in das Halseisen geschlossen. Dieses Halseisen
Avurde einst nächtlicherweise weggerissen, warum und Aron

Avem konnte nicht ermittelt werden, auf jeden Fall von
„wohlmögenden" Missetätern, die dem Schandestehen entgehen
wollten. Es wurde mit besonderer Vorsicht wieder
angebracht. Ein einzelner getraute sich nicht, die Arbeit
auszuführen, weil er sonst verfehmt, verhext und „geschändt"
worden oder der Rache von Freunden verfallen gewesen wäre.
Darum mussten sich bei diesem öffentlichen Werk vier
Gesellen Hand reichen und einander beistehen, wie aus
nachstehendem ersichtlich ist.

„Ehrender Hr. Meyer.

Aus Befelch Ms. gnd. H. Landvogts von Muralt sollet Ihr
alsobald die anstalt thun, daß anstatt deß vom Rathauß ent-
wendten Halseysens ein anderes unverweylet gemacht und
angeschlagen werde, damit dasjenige, was ein hoche Obrigkeit
erkennt, an dem Baby Gotty gehorsam erstattet werde. Und
soll deßenthalb umb so viel desto mehr geeylet werden, damit
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Oen 16. OevsmKr. 1683 ist dem ^KraKam OeigKneeKt,
dem Netnger naekteigeude etsne gwiokt init der Wag in der
KeKui eiugskeudigst werden nnd KsstutK in uuekermsiteu
stuKKen.

ie ein 8tiieK n 29, 25V2> 13, 3, 2Vs,' 2, 1V2> 1 nnd

Leiin OatKans war nneii dis OieKtstütte niit LeKand- nnd
Narterntaiii nnd Rriiiie. Oetnteres war sin ans KtäKen ver-
tertigtsr nviiudriseker Oätig ven NannsKüKe und uin seine
^eiise dreKKar. In diesen wurdeu die initteiiosen Brunken-
dieke KineingesteeKt nnd duriu KernmgewirKeit, bis iiinsn
Kereu nnd seilen vergingen »dsr dis ZnseKaner nnd OreteÜsn
veru Onrut weggeekelt wnrdsn. Im Oegengang, der nntsr
dem OutKuuss dnreii ant den trsisn ?iutn sssseits tüiirte, war
aueii das Ouiseisen ungekraekt. Wer sieii dnreii eine iiess
Znuge uusneiekuete, eder vieiieieiit nu weuig getügig wur, wer
sieii unstössig KenaKm eder nngekilkriiek antttiiirte nnd
öttentiiekes ^ergsrnis srrsgte, wnrds tiir Knrnsre »der iäii-
gsre Zeit in dus Ouiseisen geseklessen. Dieses Oaiseissn
wnrds sinst näektliekerweise wsggsrisssn, warnm nnd ven
wem Kennte nieiit ermittelt werden, ant isdsn Oaii ven „weiii-
mögenden" Nissetütsrn, die dem LeKundestsKsn sntgsiisn
weilten. Os wnrde mit Kesenderer Versinkt wieder ange-
KraeKt. Oin sinnsinsr getrante sieii nieiit, die Arksit ans-
nntüiirsu, weii er seust vsrtskmt, vsriisxt uud „gsseksndt"
werden eder der Oaeiie ven Orennden vertaiien gewesen wäre.
Darnm mnssten sieli iiei diessm »ttsntiieksn Werk vier De-
seilen Dund reieiisn nnd einander KsistsKsn, wis ans naeii-
steiiendem ersieiitiieii ist.

„OKrsndsr Or. Nez^er.

^.us Oeteleli Ns. gud. O. Ouudvegts ven ivluruit seilet IKr
alsekald die anstatt tknn, duL anstatt dsö vem OatKauü snt-
wendtsn Ouissvssns ein anderes nuverwevdet gsmaekt nnd
angesekiagen werde, damit dasjenige, was ein KoeKe OKrigKsit
erkennt, an dem OuKz^ Dettv gekersam erstattet werde. Ond
seii deLentKaiK nmk s» viei dest» mekr geendet werdeu, damit
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das Mensch aus den Costen komme. Welchem nach der Hr.
zethun wol wüßen wird. Gott mit uns 3. Xbris 1683."

„Den 4. Christmonat 1683 Ist das Haltzysen durch vier
Schlosser, Niclaus und Peter Perro, Hans Ruff und Samuel
Gerster geschmidet und angeschlagen, den 15. dito das Got-
tynli durch Hans Lehnen, den Profoß exequirt Avorden, 2

stundt lang."
Nach den Exekutionen wurde natürlich eins zur „Würzen"

geschüttet; die Gemeinderechnungen geben uns einige
drastische Mitteilungen hierüber, dass man darob das Gruseln
fast wieder erlernt.

1598. An einem Blutgericht zu, da man einen Mann atou

Ziegelried mit dem Feuer gerichtet, verzehrt 13 Batzen.

1598. Als man den Mann, so in den See gesprungen,
Aburteilt, z'Nacht verzehrt 15 Batzen.

1602. Zwen Grichtsäßen und der Weibel, so die Frau von
G außen handt g'holfen verurteilen, verzehrt 3 8.

Als man Goßeten ertränkt hat, verzehrt 15 Batzen,
Morgensuppe 3 Batzen.

1610. Wirten-Conto, als den 17. Jenner 4 Wyber abtan
Avorden, Zehrung 2 Gulden 4 Batzen.

1623, 3. Aprellen, als einer aus dem Niederland zu Ni-
dauw geradbrechet worden, allwohin ans Blutgericht der
Statthalter Rösselet, Rudolf Teutsch und Weibel Gürlet gangen,

ze Nidauw und Twann verzert 2 Kronen 11 Batzen.

Im April 1625 wurden gegen 10 Hexen hingerichtet.
1630, 28. Juni aus Befelch ds. H. Landvogts 3 Personen

tötet ;

1630, 16. August aber drei Personen ;

weiter ist Rudolf Teutsch und Joseph Steinegger mit
dem Weibel auf Geheiß des Landvogtes gan Nidauw, als ein
Knabe von Bippschal (Gemeinde Ligerz) gerichtet, verzehrt
2 Kronen.

Nicht wahr, eine reiche Fundgrube für die schauerlichsten

Phantasiegebilde des Hexenglaubens!

19
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cins Nsuscii aus dsu tdestsu Keuiiue. Wsieiieru uueii der Hr.
netüuu wei wüiZeu wird, (dott iuit uus! 3. Xirris 1683."

„Osu 4. Lüristiueuat 1683 Ist cias Oaitnvssu durcii visr
Keiiiesser, Xieiaus uucl Ostsr Lsrre, Ouus Outt uuci Kauruei
(lerster gsseiiiuidet uucl augsseiiiageu, cleu 15. dite clas (det-
tvuii dureii Ouus Leiiueu, cleu OreteiZ sxsczuirt werdeu, 2

stuuclt iuug."
XueK cleu Oxeicutieueu wurde uatüriieii sius nur „Wur-

nsu" geseiiüttet; die (deiueiudereeüuuugeu geüsu uus eiuige
cirustiseiis Nillsiiuugeu üierüder, duss iuuu dured das (druseiu
tust wieder srisrut.

1598. ^,u eiueru öiulgsrieiit nu, du iuuu eiueu Nauu veu
Zisgsirisd ruit deru Oeuer gsrieütst, vsrnsdrt 13 Outnsu.

1598. ^ds ruuu deu Nauu, se iu deu Kss gespruugeu, ver-
urteilt, n'Xuedt vernedrt 15 Lutneu.

1602. Zweu (drieirtsäöeu uud der Wsiiisi, se dis Oruu veu
(duulZeu liuudt g'lieitsu vsrurtsiisu, vsrnelrrt 3 K.

^is ruuu (deöstsu ertränkt uut, vsrnsiirt 15 Lutneu, Ner-
gsusupps 3 Outneu.

1610. Wirteu-ldeute, uis deu 17. deuusr 4 Wvbsr uütuu
werdeu, Zeliruug 2 (duideu 4 Lulneu.

1623, 3. ^preiisu, uis siusr aus dsru Xisdsriuud nu Xi-
duuw gsradbrseirst werdsu, uiiweiiiu aus Liutgsrieiit dsr
KtuttKaiter Oüsseiet, Kudeit LeutseK uud Weiüei (düriet guu-
geu, nie Xidauw uud Lwuuu vernert 2 Oreueu 11 Lutneu.

Iiu ^prii 1625 wurdeu gegeu 10 Oexeu üiugericütet.
1630, 28. duui aus Leteieii ds. O. Ouudvegts 3 Oerseueu

tötet;
1630, 16. August ubsr drei Oerseueu;
weiter ist Kudeit Leutseü uud desepii Kteiuegger uiit

deur Wsidsi uut (deiisid dss Ouudvegtes guu Xidauw, uis eiu
Ouabe veu Oippseirui ((deureiuds Ligern) gerieiitet, verneint
2 Oreueu.

Xiedt wuür, eiue reieke Ouudgrubs tür die seiiaueriieü-
sleu Oiiuutusiegediide des Oexsugiauüsus!

19
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III.
Im Jahre 1619 stellte die Gemeinde verschiedene Polizei-

reglemente auf, in denen sich die damaligen Lebensverhältnisse

trefflich wiederspiegeln. Wir haben bereits aus den

Pachtverträgen um das Gemeindewirtshaus ersehen können,
dass dem Feuer, den Oefen und den Feuerstellen eine
Hauptaufmerksamkeit geschenkt wurde. Für sämtliche Bauten
stand in den Wäldern oder auf dem Zimmerplatz und der
Sägerei der Gemeinde — auf aussichtsreicher Höhe ob Twann
wurde eine Windsäge betrieben — Bauholz unentgeltlich zur
Verfügung. Aus diesem Grunde wurde die Holzkonstruktion
bevorzugt, damit aber die Feuersgefahr erhöht. Eine Feuersbrunst

war das grösste Unglück, das eine Person oder eine
Ortschaft treffen konnte. Der mittellose Brunstleidende griff
notgedrungen zum Bettelstab und bettelte die verlorene
Summe für Haus und Hausgeräte zusammen, wie wir im
letzten Abschnitt sehen Averden. Als Löschgerätschaften
existierten Feuereimer, die zum eisernen Bestand einer
Aussteuer gehörten, und von denen zudem im Gemeindehaus weitere

anderthalb Dutzend aufbewahrt wurden. 1604 zahlte
man für sechs Feuereimer 20 Batzen nebst 21 Batzen Macherlohn;

1608 kosten sechs neue Feuerleitern 11 Gulden und 20
Batzen. Weitere Notizen finden wir u. a. 1697: 2 feuwer-
sprützen kouft aus Befelch des Landvogts, kosten 9 Gulden;
1698 feuwersprützen anstreichen kostet 1 Gulden 5 Batzen.

Gegen Leichtfertigkeit und Nachlässigkeit suchte man
sich durch strenge Feuerpolizei zu schützen.

„Volgenndt harnach die artikhel der fewer-gschouwern-
ordnung wie nachfolget.

Es sollend gesagte fewergschouwer schuldig und verbunden

sin, alle 2 Wochen oder aber soviel Es die noth turft
erfordert, Im ganzen gricht umb gan und Besichtigen, wo nit
Avärschaff offen und Bachöffen und Kemmin wäre und sunst
AATas Irem ampt zimpt. Wo sy Brästhaftig mangell funde, ze-
beßeren by 5 ß büß. — Zum anderen mall, so sy noch Einist
kömmind und das sälbig nit beschäche, so sollend sy gesagte
Büß von Inen inzüchen und wiederumb by 10 ß bieten. —
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III.
Iin dabre 1619 stellte clie (deineinde versebiedene Leiinei-

leglenients aut, in deueu sieii die dainaligeu Lebeusverbait-
uisse trettiieb wiederspiegein. Wir bubeu bereits aus den

LaeKtvertrügeu nin das (derueindewirtskans ersebsu Kennen,
dass dein Leuer, den Oeteu nnd den Lenerstellen eine Luupt-
autuierksainkeit gescbenkt wnrde. Lür särutiiebe Luuteu
stand in cien Wüideru eder nnt dein Zinnnerniutn nnd der 8ä-
gerei der (deineinde — nnt nnssieiitsreieiier Lebe ob Iwann
wnrde eine Windsäge betrieben — Lauboin nnentgeitiieb nur
Vertügnng. ^.us diesein (drnnde wurde die LeinKonstrnKtiou
bevornugt, duinit aber die Leuersgetubr erböbt. Liue Leuers-
liiunst wur dus gresste LngiüeK, dus eiue Lerson «der eiue
Ortsebutt tretteu Keuute. Der initteiiese Lruustieidsiide gritt
notgedruugen nnin Lettelstub uud bettelte die verlorene
Kuiniue tür Iduus uud Luusgerüte nusuunneu, wie wir iin
ietnten ^bsebuitt seiieu werden, ^ds Lösebgerätscbatten exi-
stierten Lenereiiner, die nnin eisernen Bestund eiuer ^us-
steuer gelierten, nnd ven denen nnderu ini (deineindebuus wei-
tere uudertbaib Lutneud autbewubrt wurden. 1694 nabite
iuuu tür seclis Lenereiiner 2b Lutneu nebst 21 Lutneu Nneber-
iebn; 1698 Kosten ssebs nene Lenerieitern 11 (dniden nnd 29
Latnen. Weitere Xetinen tinden wir n. u. 1697: 2 teuwer-
sprütneu Keutt uus Leteieb des Luudvogts, Kesteu 9 (duidsu;
1698 teuwersprütneu uustreiebeu Kostet 1 (duideu 5 Lutneu.

(degeu LeiebttertigKsit uud LuebiüssigKeit suebte niau
sieb dureb strenge Lenerpoiinei nn sebütnen.

„Veigenndt Kurnaeb die artiKKei der tewer-gscbenwern-
orcinnng wie naebteiget.

Ls seilend gesagte tewergscbonwer sebuidig nnd verbnir
den siu, uiie 2 Woebeu oder über seviei Ls die uetb turtt er-
terdert, Iin gunnen griebt ninb gan und öesiebtigen, we nit
wärsebatt etteu uud Luebetteu und Lennnin wäre nnd snnst
was Irein urunt niinpt. We s^ Lrästbattig inuugeii tuude, ne-
lieberen bv 5 b bub. — Zuin anderen inaii, se sv neeb Linist
Köniiuiud nnd dus süibig uit besebücbe, so seiieud sv gesagte
Luö von Inen innüeben und wiederninb b)^ 19 b bieten. —
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Zum dryten, wo sy sich nit beßerte, aber inzüchen ohne Avie-

derred, avo das nit beschäche, by dryen pfunden pfandung
ohne Verzug. — Der ungestümen Lüften halb, syge was Luft
es wolle — Welcher Ingestytzt hete, tags 5 ß und nachts 10 ß,

und avo Einer die thür nit uff thun Avöllte, zebesichtigen, so
sollend sy geAvalt haben, die thür uff zestoßen und zum
pfandschilig nämmen an dry pfunden. — Zum vierten sollend
gesagte fewer gschouwer Sorg haben, ob ein Jeder huß Meister

Ein Landthärnen habe und ein fewer Eimer, wo nit ze-
bieten by der straff und büß wie vorgeschrieben stad. Es soll
auch keiner, Er syge klein oder groß kein Liecht in stallung
tragen ohne Landthärnen, by peen zweyen büß, so oft ers
überträtet; die Bußen Inen zugehörig.

Nächst dem Schutz gegen Feuer bildete die Versorgung
mit TrinkAvasser eine Hauptaufgabe für die Ortschaft. Twann
besteht bekanntlich aus ZAvei parallelen, langgestreckten
Häuserreihen ; die südliche gibt der nördlichen fast Haus um Haus
Durchgangsrecht zum See und den Landungsstellen der
Schiffe. Diese Wegrechte durch Häuser sind wohl einzig
in ihrer Art. Jedes Haus besass von Alters her einen wohl-
erhaltenen Sodbrunnen, .die südlichen Häuser in den gegen
den See anstossenden, die nördlichen an den bergsei ts gelegenen

Gärten; die Dorfgasse war lange Zeit des Wassers bar.
Endlich fand man heraus, dass der Twannbach in der Fels-
Avand, über die er sich dem See zustürzt, einen unterirdischen
Lauf besitzt, der leicht in richtiger Höhe gefasst und in das
Dorf geleitet werden konnte. Diese Brunnenleitung bestand
jahrhundertlang aus hölzernen Dunkeln. Anfangs des 17.

Jahrhunderts Avurden beim Fraubrunnenhaus und beim
Bathaus aus Hauterivestein zwei Monumentalbrunnen mit dem
DorfAvappen und den Emblemen der Winzergilde aufgestellt.
Sie sollten Zeugnis geben von der Wohlhabenheit der
Ortschaft. Je acht Mann fuhren per Schiff die Zihl hinauf in
den Neuenburgersee, um bei St. Blaise die Zierde des Dorfes
abzuholen. Eine feuchtfröhliche Fahrt, deren glücklichen
Verlauf man durch einen währschaften Trunk im Rathaus
feierte. Als dann 1644 ein richtiger Steinmetz ins Dorf
einzog, wurde ihm die Erstellung von 2 Brunnentrögen anver-

— 2«1

Zum cirvten, ve «v «iek nit Kellerte, aber inniicken cikne wis-
derred, ve cin« nit KescKäcKe, Kv drven ntnnden ptandnng
«Kne Vernng. — Der nngs«tümsn Düttsn KniK, «vg« vn« Dntt
s« veiie — WoicKer ingsstvtnt Kete, tags 5 1Z nnel nnekt« 10 ö,
nnei we Diner ciie tktir nit ntt tknn veiits, nekssicktigen, s«
«eiiend «v gevait Kaken, ciie tiiirr ntt nestoiZen nnci nnin
ptancisciniig nänmisn nn drv pi'nncien. — Znin vierten süiiend
gesagte tsver gsciienver 8erg Kaken, «K ein dsder KniZ Nei-
«ter Din DnncitKärnen KaKe nnci ein tever Dimer, ve nit ne-

Kielen Kv cier straD' nnci KniZ vis v«rgssckriei>en staci. Ds seii
ancii Ksinsr, Dr «zgs Klein ecier greiZ Kein DieeKt in stniinng
tragen eiine DnndtKnrnen, iiv peen nveven i>niZ, se «tt eis
iikertriitst; ciie Dnllen Inen nngsiierig.

XäcKst ciem KcKntn gsgsn Dsnsr Kiiciete ciie Versorgung
mit LriuKvnsser eine DnnetnntgaKe tiir ciie OrtscKntt. Lvann
iiestekt KeKnnntiicK ans nvei paraiieien, ianggestreektsn Dan-
serrsiksn; ciis »ndiiciie gikt cisr nerdiicken tnst Dans nm Dnns
Dni'cKgnngsrecKt nnm 8se nncl den Dnncinngssteiien cier
KeKitte. Disss WegreeKte cinrek Dänssr sinci veki einnig
in ikrer ^rt. dedes Dans Kssnss ven Liters Ksr einen v»KK
erkaitenen 8odKrnnnen, ciis süciiicksn Dnnssr in dsn gegen
cien 8ee nnstessenden, die nvrdiicken an den Kergseits gelege-
nen (därten; ciie Dertgasse var lange Zeit dss Wasssr« Kar.
DndiicK Land man Kerans, da«« der d^vannknek in der Deis-
vanci, iiker die er sicK dem 8ee nnstiirnt, einen nnterirdiseiren
Darrt Kesitnt, cier isickt in ricktiger Düke getnsst nnd in das
Dert geleitet verden Keimte. Diese Drnnnenieitnng Kestnnd
inkrknndsrtiang nns Keinernsn DünKeln. ^Vntnng« des 17.

dakrknnderts vnrden Keim DranKrnnnenKans nnd Keim Rnt-
Kans nns Dnnterivestein nvei NennmentniKrnnnen mit dem
Dertvnppen nnci cien DmKiemen der Winnergiide nntgesteilt.
Lie sollten Zengni« geken ven der WoKiKnKenKeit der Ort-
sekatt. de aekt Nann tnkren per KcKitt die ZiKi Kinant in
den XenenKnrgersee, nm Kei 8t. Diaiss dis Zierde ds« Derte«
aknnkelen. Dins tenekttrvkiicke DaKrt, deren ginekiicken
Vsrlnnt mnn dnrek sinsn väkrsclratten RrnnK im DatKans
teierte. ^i« dann 1644 ein ricktiger Lteinmstn ins Dert ein-
neg, vnrde iinn die Drstsiinng von 2 Drnnnentrögsn nnver-
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traut. Derjenige beim Fraubrunnenhaus kostete 15 Gulden
und 1 Taler Trinkgeld, der beim Rathaus 28 Gulden und 2

Taler Trinkgeld. Jedes Jahr wurde die 1619 errichtete
Ordnung der Brunnen halber verlesen.

1. „Ist angesächen und geordnet der Brunen halb, daß
keiner kein Brunen trog verwischen solle, Es syge wyb oder

man, mit waschen und kübli oder Zuber oder ander Sachen,
Avinters Zyt vor den 9, abends nach die dryen, Sommers Zyt
vor den achten ; das by verfallung der g 'schirn und dücher,
so darin möchten gwäschen warden, mit sampt 2 ß Büß, den

Brunmeistern zufällig.
2. Wo aber sach wäre, daß Etwar In dem thärmin darin

Aväschte, der solle den trog wider umb süberen und uß-
wäschen. Zum anderen ist auch vorhalten, daß Keiner kein
loch In kein Brune tünkhel nit Borre, by der peen 10 ß Büß,
Inen zugehörig."

Bis in die dreissiger Jahre des letzten Jahrhunderts war
das Rebgelände am Bielersee für den Fuhrwerkverkehr
unzugänglich. Der einzige Landweg zwischen Biel und Neuenstadt

führte in allen möglichen Winkeln stundenlang über die
Seemauern und hiess Leimenpfad. Den 15. März 1566 wurde
obrigkeitlich bestimmt, dass der Weg dem See nach um P/2
Schuh erhöht, 9 Schuh breit, in den Ecken 10 Schuh breit und
gegen die Reben mit eichenen Zäunen versehen sein solle. In
Vingelz bei Biel stieg er auf den Kreiderücken, der den
eigentlichen Jurazügen vorgelagert ist und unsere Rebberge
trägt, zog dann durch den Rusel, wo 1798 die Berner gegen
die anrückenden Franzosen ein Verhau errichtet und ein
Scharmützel bestanden haben, berührte weiter die hoch oben
im Rebberg gelegenen Oberdörfer von Alfermee und Tü-
scherz und senkte sich endlich südwestlich letzterer Ortschaft
über eine steinerne Treppe zum See hinab, um von hier
abwechselnd den Seemauern und den Dorfgassen zu folgen. Dieser

Pfad wurde begreiflicherweise als Strasse wenig benutzt,
sondern meistens nur von Schiffern, welche Schiffe schleppten.

Steine, Erde, Mist und Most wurden per Schiff nach
und aus den Reben geführt, die Vorräte per Schiff auf die
Marktplätze gebracht und gegen „Mühlikorn" eingetauscht.
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traut. Rerzeuige beim LranKrunnsuKuu« Kostete 15 Ouicieu
uud 1 Ruier LrinKgeid, der beim Ratkau« 28 Ouidsu und 2

Luisr LriuKgeid. dede« dukr vnrcie die 1619 srricbtete Ord-
uuug 6er Lruunsn KaiKsr verlesen.

1. „Ist angssäcken nnci geerdnet 6er Lrnnen KuiK, cinb

Keiner Kein Lrnnen trog verviseiisn seiie, Os «vge vvk ecier

innn, init väseken uud Knbii «6er Znber eder ander »neben,
vinter» Zvd ver cien 9, nbenci» nneb clie diveu, Konnners Zvt
vor den nebten; dn» Kz^ vertaliung der g'sebirn nnd dncber,
se darin ineebten gväseben Vörden, init sainpt 2 ö Lnb, den

Lrnnineistsru nnlädig.
2. We aber saeb väre, dab Ltvnr In dein tiiörinin darin

väsebte, der söiie den treg vider ninb siiberen nnci nb-
vnscben. Znin anderen ist aneb vorbaiten, dab Leiner Kein
iocb In Kein Linne tiinkbei nit öerre, b^ der pesn 19 b önb,
Inen nugekörig."

Li» in die dreissiger dabre des ietnteu dabrbnnderts var
das ReKgeiäuds ani Lieiersee tiir den LnbrverKverKebr nn-
nugäugiiek. Ler sinnige Landvsg nviscksn Liei nnd Oeneu-
»tndt bükrte in niien rnögiieben Winkeln »tnndsniang über ciie
Ksernansrn nnd Kisss Rsiinsnptud. Lsn 15. Närn 1566 vnrcie
obrigksitiicb Ksstinnnt, dass dsr Weg dsin 8ee naek nin L/g
KeKnK erkökt, 9 KeKnK Kreit, in den Leben 19 8cKnK Kreit nnci

gegen die Reken rnit eiekenen Mannen verseKen sein soiie. In
Vingein bei Lisi stieg er snt den LreideriieKen, der den ei-
gentiieken dnranngen vorgelagert ist nnd nnsere Rekberge
trägt, neg dann dnreb den Rnsei, vo 1798 ciie Lerner gegen
die anriiekenden Lrannesen ein Verban erriektet nnd ein
8eKarinntnei Kestanden Kaken, KeriiKrte veiter die Keck eben
iin Rebberg gelegenen Oberdörfer ven ^dterinee nnd Lii-
sebern nnd senkte sieb endiieb siidvestiiek ietnterer Ortseiinkt
iiksr sine steinerne Lrspps nnin 8ss KinaK, nni von Kisr ab-
veebselnd dsn Kssinansrn nnd den Rertgusseu nn teigen. Rie-
ser Ltud vnrde begreitiiebsrveise ais Ktrasse venig benntnt,
«endern ineistens nur von 8ebittern, veiebe Kebitle sebispp-
ten. Kleine, Lrde, Nist uud Nost vurdeu per Kebill uacii
uud un« den Reben gelübrt, dis Verrät« per Kcbill aut die
NurKtplätne gsbraebt und gegen „NiiKiiKorn" eingetuu«cbt.
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Ein Grossteil der Waadtländer, Neuenburger und alle
hiesigen Weine wurden an die Landungsstellen, Lattrigen,
Nidau, Büren, Solothurn und Wangen geliefert, wo eigene
Ablader, Ohmgeldner und „Zöllner" waren. Hochzeiten und
Taufen wurden mit einer Seefahrt geschlossen; in Tüscherz-
Alfermée führte man bis 1876 sogar die Toten über den See
nach Sutz. Nach Neuenburg wählte man den Wasserweg, um
auf dem dortigen Markt seine Einkäufe zu machen. Der
Fürstbischof von Basel beschloss seinen Huldigungszug
durch eine Bootfahrt nach seiner Feste Neuenstadt. Jeder
Schiffbesitzer baute vor seinem Hause eine Ländte. Für die

grossen Lastschiffe Avurden öffentliche Häfen erstellt, in
denen sie die Nacht zubrachten und Schutz vor Sturm und
Wellen fanden. Ueber ihre Benutzung existierte folgende
Ordnung

„Der Lännten halber.

Erstlich ist angesächen, daß die zwo groß Lännten zu
tliAvan und die zu wingreiß gemeine Lännten sind, die die
frömbden und heimsten tag und nacht zu der notturfft
brachen mießen. Manches mall (sind) diesalbigen mit großen
lähren schiffen, holz, Mist und Steinen verschlagen, der
maßen einer an der noth nit mit höüw und Strouw Länten
und Aviehen mochte. Derwägen Keiner kein groß lähr schiff
länger den Ein tag und nacht stan und bliben solle, wo es sach
Aväre, daß In der Luft nit werti da dannen zeführen — des-

glichen Stein und holz und mist nit witer verschlan den man
ein Faß uff und ab thröllen mag, daruff sollend die Brunmei-
ster achtung gäben by peen 5 ß Büß."

Um den Besitz von Wald- und Weidrechten wurden
jahrzehntelang andauernde Prozesse geführt, denn neben dem
Verdienst, der aus der Hände Arbeit floss, waren Wald und
Weide die wichtigsten Nutzquellen der damaligen Zeit. Der
Nutzen Avar ein indirekter; jeder Dorfgenosse nicht aber ein
Hintersass erhielt an Bau-, Brenn- und Nutzholz, was er für
den eigenen Hausstand nötig hatte. Der Verkauf von Holz
aber Avar strenge Anerboten. Wer Holz oder Rebstickel ohne
Wissen und Erlaubnis der Gemeinde verkaufte, musste von
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Liu Drussteil der Waudtlündsr, XsusuKurgsr nuci uiie Kie-

sigen Weins wurden un die Kandnngssteiisn, Dattrigen, Xi-
dau, Düren, KuiutKnrn uud Wungeu geiistsrt, we eigsus ^i>-
iacier, DKmgeiduer uud „Zöiiuer" wureu. DeeKneiteu uud
Rauten wurcisu rnit einer KeetaKrt gesekiessen; in LüseKern-
^.itsriuss tüirrte inun eis 1876 sugar die Loten üder deu Kss
uaek 8ntn. XueK XsusuKurg wäkits inun dsn Wasssrwsg, um
gut dsm durtigeu NurKt «sius DiuKüute nu maekeu. Der
DürstKiseKet veu Dasei KeseKiuss «einen Dnidiguugsnug
dureii eiue DuuttuKrt uuek «siusr Ds«te Xeueustudt. deder
JeKittKesitner buute ver «einem Duuss eiue Düudts. Dür die

gresseu LastseKitte wurdeu ötteutiieke Dütsu erstellt, iu
deuen «ie die XueKt nukruekteu uud KeKutn ver Kturm uud
Welleii taudeu. DeKer iiire Leuutnnng existierte teigeude
(drdiiuug

„Der Düuuteu KuiKer.

Drstiieic ist uugssüeksu, daiZ die nwe grell Düuuteu nu
idiwini uud die nu wingrsiiZ gsmsius Dünnten sind, die die
trömkcisn nnd Keimsten tag nnd nueut nu der uutturttt Krn-
cksu misilen. NuueKes msii (siud) diesuiiiigeu mit greüeu
KiKreu sekitteu, Kein, Nist uud Kteiueu vsr«ekiugeu, der
maiZeu «iuer uu der uetk nit mit Köüw uuci Ktreuw Dünteu
uuci wiekeu meekts. Derwügeu Deiuer Keiu greiZ iükr sekitt
iüuger cieu Diu tug und nuekt «tun nnd Küken seiie, we ss suek

würs, duiZ In der Dntt nit wsrti du düuusu nstükreu — des-

giielieu Ktein nnd Kein nud mist uit witer versekiuu den mun
eiu DuiZ utt uud uk tkreiieu mag, darntt seiiend die Drnumei-
ster uektung güksn Kv peen ö il DuiZ."

I'm den Dssitn ven Wuici- und WeidreeKteu wnrden zukr-
neiniteiuug unduueruds Lrenesse getükrt, deuu uekeu dem
Verdienst, der uus der Düude XrKeit tiess, wureu Waid uud
Wside dis wiektigsteu Xutneueiieu der damaiigeu Zeit. Der
Xutneu wur eiu indirekter; zeder Dertgenesse uiekt uker ein
Diutersuss srkisit an Dan-, Drenn- und XntnKein, wus er tür
dsn eigsueu Duusstuud nötig Kutts. Dsr VsrKuut ven Dein
uker war strenge vsrketsn. Wer Dein uder DsKstieKei ukne
Wissen nnd DriuuKuis der Demeinde verkuntte, mnsste vun
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jedem Stück, das ein Fuder mass und auswärts verkauft
wurde, 3 Pfund Busse zahlen, bei Verkauf in der Gemeinde
2 Pfund, ferner von jeder Burdi Stickel 1 Pfund. Besondern
Schutz genossen Buchen, Eichen, Apfel-, Bini- und Kirschbäume.

Der Wald Avurde nicht nach dem Ertrag an Holz
bewertet, sondern nach dem Ertrag an Avildem Obst, Buchein
und Eicheln, Avelche den Schweineherden als Nahrung dienten.

Zu dessen Schutze „ ist abgeredt und angesächen, daß
welcher um tannigs, gryens oder windfelligs Holz fehlbar
gefunden wird, soll zur Straf gäben von einem jeden Stück 3

Pfund ohne alle Gnad, desgleichen was eichigs und birnböü-
migs und öpfelböümigs und kirschböümigs antrifft; des
buchig Holz halber von jedem Räsp, so er im Banholz haut und
züchen mag, seye er klein oder groß soll zu peen geben 15

Batzen."
Ueber die Benutzung der Allmend als Weide bestanden

folgende Bestimmungen:
Beträffend deß vie h s und der Khünen halb.
Ist abgeredt, daß welcher vieh uff der alp thun will, der

Soll so manches houpt, als Man er an dem gemeinen wärkh
darthun, und soll der hußmeister und die sterthisten Ein
andern nach gan; hat er sy nit, so soll ein Wärkschafter
darstellen. Wölcher kein Khu hat, der soll ein Man darthun;
welcher zwo hat, der soll auch Ein Rüthauwen dahin tragen;
wölcher mehr hat dan dry khu, soll zwo dahin tragen und die
Brachen; wölcher fählbar ist, soll zur Straff gäben 10 ß, so
Avoll von Rüthauwen als der den Tag fälbar ist.

Der geißen halb Ist angesächen die wyll überflyßig
Ordnung ist, wöllicher zavo khu hat, der solle kein geiß haben ;

Avöllicher Kein khu hat, der mag woll zwo geiß haben,
ja dryen und aber kein Loub uff allmändt nit machen By
Straff und peen wie im Banholz. Wölcher Ein geiß hat, der
mag woll Loub machen. (Junge Baumzweige zu Winterfutter
dörren.) Zum andern Soll Keiner Kein geiß nit ußlan den
allein vor dem hurten oder Er habe sy dan an einem Seil, by
10 ß Büß.

Volgend wyter deß Avilden ops halber. Es soll
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jedsni KtücK, cius ein Luder Uius« uucl uusvürts verkuuid
vurds, 3 Lluud Lusss nuiiisu, bsi VsrKuut iu cier (dsuisiud«
2 Ltuud, tsruer veu jeder Lurdi KtieKei 1 Ltuud. Lssouderii
8eKutn geuosseu LucKeu, LieKeu, ^ptei-, Liru- uuci Lirseii-
büuius. Ler Wuid vurde uiebt uueii deiu Litrug uu Lein
bevertet, seuderu uueb deiu Lrtrug uu viideru Obst, Luciieiii
uud Liciieiu, veicbe den Kcbveiusbsrdsu uis Xubruug- dieu-
tsu. Zu desseu Kcbutne „ ist ubgeredt uuci uiigesuebeu, cbib

veieber uiu tuuuigs, grveus eder viudteiiigs Lein tebibur ge-
iuudeu vird, seii nur Ktrut gäben veu eiueiu jedeu KtüeK 3

Ltund «idue uiie (duud, dssgisiebsn vus eiebigs uud birnbeü'
Uiigs uud vntsiköüruigs uud Kirscdibüüuiigs uulrittt; cies bu-
ebig Lein Kuiber veii jsdein Lüsp, se er iru Lunbedn iiuut uuci
nüciieu iuug, se^e er Kieiu eder greb seii nu ueeu geben 15

Lutneu."
Leber ciie Leuutnung der ^iiinsnd uis Weide bestundeil

toigende Lestiinruuugsu:
Lstrüttend deb viebs uud der Lbüueu buib.

Ist ubgeredt, dub veieber vieb uit der uip tiruu viii, der
8eii se uiuucbes Kunvt, uis Nun er uu deiu geineinsu vürkil
durtbuu, uud soii der bubiueister uud ciie stertbisteu Liu uu-
deru uueb gun; but er sv uit, se soii eiu W^ürKsebutter ciui -

steiieu. Weieber Keiu Lbu but, der seii eiu Nun durtbuu;
vöieber nvo but, der seii uueb Liu Lntbunven dubiu trugsu;
veieber uiebr but duu drv Kbu, soii nv« dubiu trugeii uud dis
Lruebeu; veicber tübibur ist, seii nur Ltrudt gübeu 10 b, so
voii vou Rütbuuveu uis der deu Rüg tüibur ist.

Lsr geibeu buib Ist ungesücbeu dis vvii ilbsrlivbig
«rdnnug ist, vüiiicbsr nv« Kbu but, dsr soiis Ksiu gsib iisben;
veiiieber Lsiu Kbu Kut, der inug v«ii nv« geib bubeu,
ju drvsu uud über Keiu Leub utt uiiinündt uit iuucbeu Lv
Ktrutt uud pesu vie iru Lunbein. Weiebsr Liu geib but, cier

luug veii Leub ruuebsu. bluuge Luuuinveige nu Wintsrtuttsr
dörrsud Zuin uuderu K«ii Lsiusr Leiu geib uit ubiuu cieu

uiieiu ver deui bürteu nder Lr bube s^ duu uu eiiieiu 8eii, bv
10 b Lub.

Veigsnd v^ter deb viideu »ns Kuiber. Ls soii
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Keiner Kein ops nit schütlen, es sye öpfel oder aber holz
Byren vor Sandt Verenatag By peen und straff 3 pfunden
Büß, so oft Ers überthritet. Es habe ein Jeder geAvalt In an-
zegeben und Ime die halbe straff zugehörig, der ander halb
theil wie vorstadt der gmeind und sollend die verordneten der
holz straffen Inzüchen.

Die Freiplätze am Austritt von Waldwegen in die
Rebberge, die Feld- und WaldAvege waren, soweit sie

durch niedriges Buschwerk führten, mit Obstbäumen
besetzt und begrenzt. Der Ertrag der Obstbäume in der
Thomasgasse, bei der Fluh, im Lachenweg und Chrosweg
Avurde im Christmonat jeden Jahres für das folgende in eine
öffentliche Steigerung gebracht. An den Steigerungen über
das Acherum, das Gemeindeobst, den Steinbruch in der Tho-
masgassen, der Sennerei auf dem Twannberg beteiligte sich
die ganze Bevölkerung. Ihr Ertrag bildete die Hauptein-
nahme der Gemeindekasse. Für jeden Beteiligten wurde 1/2
bis 1 Mass Wein und für einen Halbbätzler Brot als

Steigerungsrappen einbedungen. So schaffte man sich Jahr für
Jahr ein halbes Dutzend fröhliche Tage.

Hier die Steigerungsgedinge über die Schweineweide :

„Den 12. Aug. 1683 ist in gmeind Versandung allhie zu
Thwan gutbefunden und Erkent worden, Ihr acherumb diß
Jahr in Steigerung und offenen Usruff kommen zu lassen
under volgenden Conditionen.

1. Soll darin begriffen und verstanden sein, soweit ihre
Gmein Rechti und ailment sich erstreckent; allein kein
Schwein uff die Alpp zu treiben.

2. daß der bestecher der Schwein genügsame Hut
zugeben, damit durch dieselben den Privatgütern kein Schaden
zugefügt werde. Im Fall aber solches geschechen wurde
darumb genug zetun der gmein ohne Entgeltnus.

3. Daß der bestecher an gefährlichen Orten kein Schwein
dingen und allhar bringen solle, sondern verhüten vor schaden

zu sein.
4. Soll der lust habendte nit minder uff einmal dan ein
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Keiner Oein ups nit sedlitieu, ss svs üplei eder udsr dein
Lvren vur 8luudt Verenntng Lv pssn nnci strull 3 plnncieii
Ond, su elt Ors ndertdritst. Os dud« sin dsdsr gsvait In uu-
negsdeu nnci lins clis duide strsll nugedürig, der suder dnid
tnsii vis vurstncit cisr gineind nnci seiiend ciis vsrurcinstsn cisr
dein strallen Inniieden.

Ois Oreipiütne sin Austritt vun Wuidvegeii in cii«

Rsdderge, cii« Osici- nncl Wuidvegs vureu, seveit sis
cinreii uiedriges LnsedverK liiditen, init Odstdnninen
desetnt nnci degrennt. O«r Ortrug clsr Odstdünine in cier

Oduinusgasse, bei cier Oind, iin Ouedsuveg nncl Odrusvsg
vurde ini Odristinuiint ieden dudres lnr clas leigende in eine
elleutiicds Ktsigsruug gedruckt, ^n cien Kteigeruugeu nder
cins ^cderuin, cins Oenieindeudst, clen Ktsindrned in clsr Rde-

luusgussen, clsr Ksnnsrsi nnl cisin Lvuuuderg detsiiigts sieii
clie guune LeveiKsruug. Iiir Ortrug diidete clie Ouupteiu-
nninne cisr OeineindeKusss. Oiir jeden Beteiligten vnrcie
di« 1 ivlnss Wsin nncl liir einen Ouiddütnier Lret nis Kteige-
ruugsruppeu siudsduugeu. 8e sciinllle innn sieii dudr liir
dudr ein duides Outneud lrediiede Luge.

Oier clie Kteigsruugsgsdiuge iider die Fedveineveide:

„Oen 12. ^.ng. 1683 ist in gineind versuininug uiidie nn
Ldvnn gnldslnndsn nncl OrKent vurdsn, Iiir uederuind ciilZ

dudr in Kteigsruug nncl ellenen Osrnll Knniinen nn insssn
nncler vuigeudeu Oeuditieueu.

1. 8eii duriu degrillsu nncl vsrstnnclsn ssin, seveil iiire
Oinein Reedti nncl niiinent sied erstreeksut; uiisiu Ksin
8edveiu nll clie ^,ipp nn treiben.

2. dud cler desteeder clsr Kcdveiu genngsuine Ont nn-
geden, cininit clnreii dieseideu clen Orivutgüteru Kein Kcduden
nngelngt werd«. Iin Onii nder seiedes gssedecden vnrcie ciu-

rnrnd genng nstnn clsr ginein edne Ontgsitnns.
3. Ond cisr dsstseder nn gslükriicdsn Ortsn Kein Kedvsin

ciingen nnci uddur dringen seiie, sundern vsrdiitsn ver sedn-
cien nu ssin.

4. Keil clsr iust dndsncite nit ruinder ull siuiuui duu ein
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Cronen bieten und die geißen nach der alten Ordnung geweidet

werden.
5. Und jeder Cronen ein halben Batzen weinkauf erlegen.
6. Das Steigerungsgeld Künftig Martini zu erlegen und

solches genugsam zu versichern."

Am 17. August wurde das Acherumb von den Hans Lehnen

und seinen Söhnen Peter, Hans Jakob und David Lehnen
und Bendicht Hubler in der Cros um 130 Cronen ersteigert;
am 26. November wurde ihnen in Anbetracht der eingetretenen

Trockenheit und gefallenen Reifes ein Nachlass von 10

Cronen gewährt.

Aus dem Steigerungsergebnis von 1691 entnehmen wir,
dass den Ersteigerern das Treiben von 50—60 eigenen
ScliAveinen gestattet war. Infolge der Weidfahrten erhalten
die Feldhüter erweiterte Pflichten:

„Erstlich ist gesetzt und geordnet worden, daß die
Banwart, so je zu Zyten im Herpst gesetzt, das ganz Jar by Irem
gethanen Eyd hüeten und Sorg über die Raben haben sollend,
und alle vierzächen tagen, syge Sommer oder Winter Einen
tag umb gan und die Zuhnung und die Straßen besichtigen;
wo fälbar Ist, zebieten by 5 ß Büß. und zum andern mall by
10 ß und zum drytten mall by dry pfund. Diesälbig Straff
Inen zugehörig. Der Heünern (Hühner) halber, so von
gesagte Banwart nach sandt Ullrichs tag in der Raben gefunden
warden, so mögend sy sy am lyb straffen und Ine verfallen
sin, Wäre Man oder wyb, solliches mit zornigen Worten
ansprächen würde, Soll Ine zu Pächter Büß gäben 5 ß Was das

Rappen (Nachlese) der Raben antrifft ist erstlich geordnet
und angesächen des Schadens halber mit dem Rappen Be-

Schicht, so solle Keiner nit Rappen, Er syge frömbt odei
heimpst, den Ein Jeder uff sinem Stuk, by verlierung der
trüblen und kübli und derzu 5 ß Büß, dem Banwart
zugehörig."

Damit nehmen wir Abschied von den Satzungen der
Gemeinde, um einen weiteren Blick in das geistige und
gesellschaftliche Leben jener Tage zu tun.
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d'ronen bieten nnci äie geiden naed der alten Orännng gewsi-
ciet wercien.

5. Onci zecier Orenen ein daiden Latnsn wslndank erlegen.
6. Ons Ktsigsrungsgeiä Oiinktig Martini nn erlegen nnci

seicdes genngsarn nn versieiiern."

^.rn 17. ^.ngnst wnrcis ciss ^edernrnd ven cien Oans Oed-

nen nnä seinen Kennen Oeter, Onns äaked nnä Onviä Oeirnen
nnci Lenäiedt Ondier in äer Ores nin 130 Orenen srstsigsrt;
ain 26. Xoveinder wnräe ilinsn in ^.ndetraedt äer eingetrete-
nen LroeKendsit nnä geladenen Oeiles ein Oaediass ven 10

(ürenen gewädrt.

^.ns äein Kteigernngssrgsdnis ven 1691 entneiirnen wir,
änss äen Orstsigsrsrn äns Lrsidsn ven 50—60 sigensn
Kcdweinsn gestnttet wnr. Inteige äer WeiätaKrten eriiniten
äie Oeiäiiiiter erweitert« OOicdten:

„Orstlieli ist gesetnt nnä geeränet weräen, äad äie Oan
wart, se ze nn Z^ten iin Osrpst gssstnt, äns gnnn äar dv Ireni
gstiinnsn Ovä iiiistsn nnä Kerg iider äis Läden dnden söiienä,
nnci niie viernneden tngsn, sz^gs Kennner eäer Winter Oinen
tag nind gnn nnä äie Zndnnng nnä äie Ktrndsn dssiedtigsn;
we Inidnr Ist, nedistsn dv 5 d Lnd. nnä nnin nnäern innii d^
10 d nnä nnrn äiwtten innii dv ärz^ ptnnä. Oissnidig Ktrntk
Insn nngsderig. Osr Osnnern (Ondner) dnidsr, se von ge-
sagte Lnnwnrt nned sanät niirieds ing in äer Oäden gelnnäen
wnräsn, se nregenci s/ s^' nin ivd stratksn nnä Ine vsrksiisn
sin, Wärs Nnn oäsr wvd, soiiiedes init nernigen Worten an-
spräedsn wiiräe, Keii Ine nn Onedter Lnd gnden 5 L Wns äa«

Kannen (Oacdiese) äer Läden antrittt ist erstiied georänet
nnci angssneden äes sedaäens daider rnit äern Lappen Le
sediedt, so soiie Oeiner nit Lappen, Or sz^ge trörndt «äer

deiinpst, äen Oin äeäsr ntt sinern KtnK, dv veriiernng äsr
triidisn nnä Kiidii nnä äernn 5 d Ond, äsin Lanwart nnge-
derig."

Oaniit nedinen wir ^dsedieä ven äen Katnnngen äer Oe

nieinäe, nni sinsn weiteren LiieK in äns geistige nnä gsssid
sedaltiiede Leden jener läge nn tnn.
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IV.
Die Reformation wird in eigenen Kreisen fälschlich als

Befreiung der Geister gepriesen. Ihre Begründer waren fast
unerreichbare Beispiele von Rechthaberei und Unduldsam
keit; ihr Werk konnte daher anfänglich unmöglich echte Freiheit

sein. Für die weltmännisch berechnenden Patrizier und
andere Eegenten war die Reformationsbewegung ein willkommener

Anlass, die Aveltliche Macht der Kirche zu brechen und
sich deren Organe dienstpflichtig zu machen. Von nun an
Hessen sie sich als die „AVohledlen, frommen, fürnemmen,
wohhveisen, viel ehr- und tugendfesten, mynen gnädigen Herren

und Oberen" bezeichnen. Im Volke herrschte krassester
Alierglaube. Wir haben Opfer der Hexenprozesse, des Ver-
folgungswahnes und der Verfolgungssucht bluten sehen. Die
Chorgerichtsprotokolle sind Zeugen, wie die Reformation das
Geistesleben durch Jahrhunderte ebensosehr lähmte und
hemmte, wie die Dogmen der römischen Hierarchie es taten.
Die Geistlichkeit Avar vielfach unwissend und abergläubisch
Avie das Volk. In der Pfarrherrenliste von Twann steht
folgende Stelle: Hans Kymann von Freiburg war ein Buchbinder;

AA^eil er schlecht war auf der Kanzel, ward er in kurzem
nach Sutz versetzt. Einer seiner Nachfolger, David Pfeifer,
schrieb 1612 im Taufrodel : Eine alte, böse Hexe verbrannt. Am
4. Februar 1613 ereignete sieh auf dem Neuenburgersee ein
furchtbares Unglück, bei dem auch hiesige Marktfahrer
umkamen. Diese Katastrophe gab ihm Anlass zu folgendem
Gedieht:

Das vierdt (vierte Todesfall in der Pfarre) ein

klaglieh end het gnon,
An sinerm Tod ins Bett mit kon :

Sondern ertrunken ist, ich sag,
Im Neuenburg See mit Klag.
An einem Merit daselbst, vernimm!
Gehöret ward ein grusam Stimm.
Da ein Abgrund dem andern rüeft,
Ward dieser auch mit andern grüeft,
In ihrer Zahl by zwölfen schier
Ein großes Gschrey ghört, gloub du mier.
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IV.
Oie Ostermutieu wird in eigenen Dreisen taisekiiek ais

Oetreinng cier Deister gepriesen. Iiire Begründer waren tast
nnerrsieKKsre Osispisie ven OseKtKaKersi nnd Ondnidsam
Keit; ikr Werk Kennte duker autäugiiek nnmegiiek eeirie Orer
Keit sein. Oiir die weitmünnisek KereeKnsuden Outrinisr und
uudere Regenten wur die OsturmutieusKewsguug siu wiiikem-
inener ^uiuss, dis weitiieke Masut der OireKe nu KreeKeu uud
sieK deren Organe dieustptiiektig nu rnueüen. Ven nnn an
iiessen sie sieK sis die „Weidedien, trummeu, türusmmsn,
weidweissn, viei ein- uud tugsndtestsu, mvneu guädigeu Oer-
reu und OKereu" KeneieKneu. Irn VeiKe KsrrseKte Krassester
^.KergiauKe. Wir KuKeu Opter der Osxenprunesse, dss Ver-
teiguugswuknes nnd der VerteiguugssueKt Kiutsu ssüsn. Oie
OKergsrieKtspretoKeiis siud Zeugen, wie die Ostermutieu dns
OeistesieKeu dnreir d akrkuuderte ekeusesekr isinnte nnd
irsuriute, wie die Oeginen der rürniseiren Oierureirie ss taten,
Oie OeistiieirKeit war vieitaeii nnwissend nnd »KergiaiiKiseK
wis das VeiK. In der OtarrKerrsniiste veu Iwann steirt tei-
geude Kteiie: Ouus Obmann ven OreiKnrg war ein OneKKin-
der; weii er seideeirt wur uut der Ouunei, ward er iu Kurnein
uueii Kutn versetnt. Oiuer seiner XaeKteiger, David Oteiter,
seki iek i 6i 2 irn Rantrudei: Oine aits, böse Osxe vsrkrunnt. ^in
4. LsKruar 16t 3 ereignete sieü ant dein XsusuKurgsrsss sin
tnreiiiiiarss OugiiieK, I>si dein aueü Kiesige NurKttuKrer uiu-
Kamsu. Oiess OutastrepKs ggk iinu ^uiuss nu teigeudeiii Oe-
diekt:

Dus visrdt (vierte Ledestuii iu dsr Otarrs) sin
KiagiieK snd Ket gueu,

^.n siuerin Led ins Dett init Ken:
Kendern ertruuksu ist, iek sug,
Iru OeueuKurg Kss mit Odag.
^n eiuem Nerit duseikst, veruimm!
OeKeret ward eiu grusam Ktimm.
Dn ein ^.Kgrund dem andsrn rüstt,
Ward disssr uuek mit andern grüstt,
In ikrsr ZuKi K^ nweiteu sekier
Oin grelles OseKrev gkert, gienk du mier.
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Die alle miteinanderen bhenndt
In großer Not habends geendt.
Die Wällen übermachtend sy,
Niemands kommt ihnen standen by,
Mußtennd ertrinken allzumal
Junge und alte uberai;
Keins kam nit uv, das segen könnt,
Wies Gott über sy het verhengt.
Das macht, daß manches Weislein schier
Weinender Ougen kam zu mier.
Und klaget sich : Ach Vater min,
Muß ich nun diner broubet sin!
Ach über mich armes Weyselin,
Wo soll ich doch jez immer hin"?

In dieser ganzen weiten Welt,
Der mich, ein armes Weyslin hält!
Doch sprach ich : verzag du nicht,
Ich hab bekommen guten bricht,
Es wolle Gott, der Vater dyn,
Im Himmel allzyt by dir syn.
Und dir bystohn in höchster noth
Das leist du ja, o treuer Gott!
Damit und ich zu dieser Frist
Aber ouch sag obglägen ist,
Zuschryben jetz vom vierten Tod,
Under mir jetz sieh b'gäben hodt,
Ist der g'sin do zu kleinen Twann,
Dau ich gar wohl gekennet hann.
Ein fyner Jüngling er ja war,
Deß in gedanken gstanden gar.
Zu einem Handwerk Schumacher
Stunden syn Sinn und ganz Begär,
An diesem Markt, wie gemeldet ist,
Wolt er da kouffen, was gebrist,
Einem, der an dies Handwerk b'härt
Damit ander syn unbesehwärt.
Als er nun heimkehren wollt zu Fuß,
Ei'Avütschen inn mit großem Bruß,
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Di« aiie niiteinanderen ddenndt
In greder Xet dadends geendt.
Die Wällen nderinaedtend «v,
^isinand« Kuinint idnen «taiidsri dv,
Nndtsnnd ertrinken aiinninai
dnngs nnci uite Uders!;
Leins Ksin nit nv, ciss segen Kennt,
Wies (dett iider sv det verdenkt.
Das niaedt, dad niancdes Wsisiein sedier
Weinender (Ingen Kani nn inier.
Lnd Kisgst sied: ^.ed Vater inin,
Nnü ied nnn cüner drendet sin!
^ed iider niicd armes We)'seiir>,
We seii ied cieed zsn innner din?
In ciieser gannen weiten Weit,
Der nned, ein armes We^siin däit!
Decd spraed ied: vernag cin niedt,
Icd dad dekemmen gnten driedt,
Ls weile (dett, der Vater d)m>
Iin Idinnnei adn^t d^ dir svn.
Und dir irvstedn in decdster netd
Dss ieist dn ja, e trener (dett!
Dsinit nnd icd nn dieser Lrist
^der ened sag udglägen ist,
ZnsedrvLen jetn vein vierten Led,
Lnder inir ietn sied d'gäden Kedt,
Ist der g'sin de nn Kleinen Lwann,
Dsn icd gsr wedi gekennet dsnn.
Lin tarier düngdng er js wsr,
Ded in gedsnken gstsnden gsr.
Zn einein LsndwerK Kednmaeder
Ktnndsn SM Kinn nnd gsnn Legsr,
^.n diesem NsrKt, wie geineidet ist,
Weit er ds Kentten, wss gedrist,
Linein, dsr an dies LsndwerK d'därt
Dsinit andsr s^n nndssedwsrt.
^is sr nnn KeiinKedren weiit nn Lnd,
Lrwntseden inn init gredein Lind,



— 289 —

Wie vor anzeigt, die Wällen groß,
Daß er erlitten manchen Stoß,
Bis daß endtlich d's Schiff umkehrt,
Da sunken sy all unbewert.
Kondt keiner dem andern helfen nit,
Was großer not da mancher litt
Daß nun auch dieser Jüngling rodt
Ertrunken ist in großer not.
Nun hat es Gott der Herr getan,
Drum wollen wir vom klagen lahn
Und unseren Mund nur nit thun uff,
Daß er nit schlach noch rücher druff
Drum ich jetz bitte Jedermann
Wollind mit mir zum Herren gähn.
Und bitten thun von Herzen grundt
Er uns behüeten woll alle Stundt. Amen.
Es war dieser eines Meyers Sohn,
Sin Vater hiess Niklaus Perro'n
Zu kleinen Twann, Avie ang'sagt ist,
War sin wohnung zur selb frist.
Ein ganz ehrlich und redlich Mann,
Der g'rächtigkeit lieb haben kann,
Von Trüe und liebe auch gar groß,
Wie wohl es manchen da verdroß.
Doch hat in Gott rychlich verehrt
Und ihm nun solche Ehr beschert,
Drum, was uns ein Gott beschert
Das blibe vom Mönsehen veraehrt.
Gott wolle im d's Leben lan,
Das er mög dienen Jedermann
In dem, was Gott gelieben thut,
So blybe er stets in guter Hut.
Amen sag auch ich darzu
Und helf uns Gott zu guter Ruh

Die angeführten Beispiele zeigen, Avie sehr Denken und
Wollen eingeengt waren. Mit Angst und Furcht nahm man
alles als Schickung Gottes hin, vor dem alle Klagen Arerstum-
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Mi« vor uuneigt, die Wüiien greü,
LuiZ er erlitten inunckeu 8totZ,
Lis cisdZ endtiiek 6's KcKitt ninkekrt,
Lg, snnken sv aii uukewert.
Londt Keiner cisin andern Keilen uit,
Wus groüer not ciu inuuciier iitt!
LuiZ uuu anek dieser dnngiing rocit
LrtrnnKen ist in gretZsr not.
Xnn iiut es (dott cicr Lerr getan,
Lrnni wöiien vvir voiu Kiugeu iuuu
Luci uusereu Nuud uur nit tiiuu utt,
LuiZ er uit sekiuek ueek rüeker cirutt
Lruui ieii zetn Kitte dederinuun
Woiiiud init ruir nuui Lerreu guku.
Lnci Kitten tknn ven Lernen gruudt
Lr nns KeKueteu vvuii uiie Ktnncit. ^inen.
Ls vur dieser eiues Negers 8«Ku,
8in Vater Kiess XiKians Lerro'u
Zu Kleinen Lwanu, wie uug'sugt ist,
Wur sin woknnug nur seik trist.
Lin gunn ekriiek nnd rediiek Nuun,
Ler g'rüektigkeit üek KuKeu Kuuu,
Vou Liue uud iieke uueii gur groü,
Wie woki es ruanekeri du vercircdZ.
LoeK Kut iu (dott rvckiiek verekrt
Lnd ikin nnn soicke LKr KeseKert,
Lrnni, wus uns ein (dett KescKert
Dus KiiKe vom NüuscKeu veruekrt.
(dott welle iin d's LeKen iuu,
Dus er rueg dienen dederrnuun
In dern, was (dott geiieken tknt,
80 KivKe er stets in gnter Lut.
^ruen sug uuek ick durnu
Lnd Keit nus (dett nu guter LuK!

Lie uiigetükrteu Leispieie neigeu, wie sekr LeuKeu uuci
Woiieu eiugeeugt wureu. Nit ^ugst uud LureKt uukiu luarl
udes uis 8cKicKung Lettes Kiu, ver dein uiie Ldugeu verstnin-



— 290 —

men müssen, dass wir „unsern Mund nur nit thun uff, daß er
nit schlach noch rücher druff". Der Hexenhammer wurde
mehr gelesen als die lutherische Bibel. Es ist bezeichnend für
jene Zeit, dass man sich alles Böse in Frauengestalten
verkörperte. Hagel und andere verheerende Naturereignisse,
Krankheiten und Unfälle Avurden den Hexen zur Last gelegt.
Der Teufel zeugte nach diesem Glauben die Hexenkinder mit
besonders frommen Jungfrauen. Auf der St. Petersinsel
finden wir noch aus der Prioratszeit einen sog. Hexenplatz. Als
grün gekleideter Jäger habe Satanas in den umliegenden
Ortschaften schöne, tugendhafte Töchter ausgesucht, und mit
ihnen auf dem Hexenplatz nächtliche Orgien gefeiert. Die
Furcht vor den Hexen war gross; sie mussten rückwärts
gehend vor dem Richter erscheinen, um ihn nicht verhexen
zu können. Durch Foltern Avurden ihnen Geständnisse
abgelockt, die nur der Wahnwitz erdenken konnte, dass z. B. eine
zwanzigjährige Tochter 30 Kinderherzen gegessen, oder dass
sie schon als achtjähriges Mädchen mit dem Teufel
geschlechtlichen Umgang genossen habe und was der
Ungeheuerlichkeiten mehr sind.

Zu den Hinrichtungen wurden, wie wir gesehen haben,
Gemeindeabgeordnete einberufen, welche dann über das
Gesehene und Gehörte Bericht abzugeben hatten.

Die Geistlichen wurden in jener Zeit der Kleidermandate,

der starren Rechtgläubigkeit, Bettlerordnungen, und
Heiratskonzessionen von den Regierungen als Aufpasser in
die Dörfer gesetzt und galten zum Teil als Vertreter der
„Regierung von Gottes Gnaden". Sie prüften die Gemeindeordnungen

und Genieinderechnungen. Alle Erlasse der
Oberbehörden wurden von den Geistlichen auf der Kanzel
verlesen. Sie waren die Führer der öffentlichen Bücher. Dies
hatte zur Folge, dass man sieh in grosser Demut vor ihnen
beugte, dass man sie im Wirtshaus gastlich bewirtete, dass

man die Urti, die der Predikant und der Schulmeister anlässlich

der Schulvisitation hinterliessen, durch die Gemeindekasse

übernahm, oder dass Hochwürden sich auf Neujahr 4

Kronen verehren liess. Die Gastfreundschaft jener Tage war
gross. Jeder HandAverker, welcher für die Gemeinde eine Ar-
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wen müsssu, class vil' „uussru Muud nnr nit tknn ntt, duiZ SI'

nit sekiaek ueek rüeker drutt". Osr OsxenKummer vurde
luekr gsiessu ais ciis iutkeriseke OiKei. Os ist KeneieKueud Lär
isus Zeit, cias« man sieii aiies Lese in Oruusngsstulten ver-
Kerperte. Ougel nnci anciere verkeereude Outursrsiguisss,
OruuKKsiteu nnci Outüiie vurdeu cien Hexen nnr Rast gelegt.
Der Lsutsi neugte uuek diesem OiuuKeu die OexeuKinder mit
Kesonders Dremmen dnngtrnnen. ^ut der 8t. Oetersinsei Lin-
cien vir necii ans der Lriorntsneit einen seg. Oexenpiatn. ^.is
grün gekleideter däger KaKe Katana» in den nmiiegendeu
OrtscKattsn seköns, tngsndkatte RöeKter ansgesnekt, nnd mit
iknen ant dem Oexeupiutn uaektiieke Orgien geteiert. Oie
OureKt ver den Oexen var gress; sie mnssten riiekvärts
gsksnd ver dem OieKter srsekeinen, nm ikn niekt verksxen
nn Kennen. OnreK Oeltern vnrden innen Oestünduisse akge-
leekt, die nnr der WnKnvitn erdenken Kennte, dnss n. V. eine
nvaunigiükrige LeeKter 39 OinderKernen gegessen, eder dass
sie seken ais ucktiakriges NädeKen mit dem Leutei ge-
sckiecktiicken Omgnng genessen KaKe nnd vas der Onge-
KeneriieKKeiten meiir sind.

Zn den OinrieKtnngen vnrden, vie vir geseken Kaken,
OemeindeaKgeerdnete einkeruten, veicke dann iiker das Oe-
sekene nnd OeKörte OerieKt aknugeken Katten.

Oie OeistiieKen vnrden in zener Zeit der Oleidermun
date, der starren OeeKtgiünKigKeit, Lettiererdnnngen, nnd
OeiratsKennsssienen ven den Oegiernngen ais ^.utpusser in
ciie Oörter gesetnt nnd gaiten num Leii ais Vertreter dsr „Re-
giernng veu Oettes Ouudeu". 8ie prüttsu die Oemsiudeerd-
nnugen nnd OsmsindsrseKnnugsu. ^die Orlasse der Oker-
KsKördsu vurdsu veu deu OeistiieKeu uut der Oaunei ver-
leseu. 8ie vureu die OüKrer cier öttsutiieksu OiieKer. Oies
Kutte nur Oeige, duss mau sieK in grosser Osmnt vur iknsn
Ksngts, duss mau sie im WirtsKuus gnstiiek Kevirtete, duss

man ciie Orti, die der OrediKant nnd dsr KeKuimeistsr uuiäss-
üek dsr JeKuivisitutiuu Kiutsriissssn, dnrek die Oemeiude-
Kusse üksruukm, udsr duss OueKvürdeu sieK unt Oenz'uKr 4

Orenen vereKren iiess. Oie OasttrenndseKutt isner Luge vur
gross, deder OaudverKer, veieksr tür die Oemeiude eiue ^.r-
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beit ausführte, jeder, der kam, um eine Einrichtung als
Muster zu besichtigen, wurde ins Wirtshaus geführt und
bewirtet. — Am Neujahrstag lieferten die Müller nach altem
Brauch den Gratiskuchen ; hiezu wurden 1645 1 Saum und 16

Mass Wein getrunken.
Bei jedem Anlass kneipte man fröhlich auf den Gemeindesäckel

hin, und der Rathauswirt hatte alljährlich vom
Gemeindeschaffner ein schönes Stück Geld einzufordern.

Wie die Gemeindebehörden assen und tranken auch
Private beim Rathauswirt „auf den Knebel". Die Kontenbücher
der Wirtsleute jener Zeiten sind recht „niedliche", umfangreiche

Bände. Für ein Hürligmahl lässt sich Peter Iseli 7

Kronen 6 Kreuzer aufschreiben. (Hürlig nennt man hier
dezimeterlange Flussbarsche.)

Sehen wir uns einmal eine Küchenausstattung an. Die
Tochter des Rathauswirtes, Susanneli Irlet, erhielt von ihrer
Mutter: 1 fünfmäßige Kanne, 1 Gießfaß, 2 halbmäßige und
ein Viertelkännli, 2 hohe und eine niedere Salzbüchse, 3 Sup-
penblatten, 11 Fleisch- und Fischblatten, ein gestampftes und
6 Voreßblättli und 4 Teller, alles von Zinn; diese Stücke wo-
gen 78 Pfund.

* *

Woher kam diese offensichtliche Wohlhabenheit und
Gastfreundschaft der Gemeinde und auch einzelner
Privatpersonen, wird der Leser fragen?

Die unruhigen Zeiten vor, während und nach dem dreis-
sigjährigen Krieg brachten der Gemeinde durch die Burger-
rechtserwerbungen von Angesessenen und Flüchtlingen ganz
gewaltige Einnahmen. Für TAvann sind es u. a. folgende
Geschlechter, die nebst dem obligatorischen Becher, einem Mahl
und 15 Kronen für die Schule nachstehende Einkaufssummeu
zu erlegen hatten:

1589 Gabriel Irlen 305 Pfund
1617 Bendicht Hubacher 800 Pfund
1629 Gabriel Engel 200 Kronen
1634 Jakob Engel 150 Kronen
1640 Wilhelm Engel 300 Kronen.
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Keit anstnkrts, jeder, cler Kain, NIN eine LinrieKtnng sis
Nüster nn KesieKtigen, wnrds ins WirtsKans gstnkrt nnd de-

wirtet. — ^rn XenjaKrstag iistsrtsn clie Nriiier naek nitein
LraneK cisn (dratiskneken; Kienn wnrdsn 1645 1 Knnin nnd 16

Nass Wsin getrnnken.
Lei jedein ^niass Knsipts renn trükiiek nnt cien (dsrneinde-

«nekel Kin, nnd der LstKanswirt irntts aiijäkriiek vorn (de-

ineindesekattner ein sekönss KtneK (deid einnnterdern.
Wie die (deineindekekörden assen nnd trunken nneii Lri-

vnte Keiin RatKanswirt „nnt den LneKei". Lie LentenKiieKer
der Wirtsiente jener Zeiten sind reekt „niediieks", nintang'
rsieire Lande. Liir ein LiiriiginaKi iässt sieii Leter Iseii 7

Lrenen 6 Lrenner antsekrsiken. (Ltiriig nennt nian Kier deni-
nieteriangs LinssKarseKe.)

KeKen wir nns sininai eine LneKenansstättnng an. Lie
ReeKter dss LatKanswirtes, Knsanneii Iriet, erkisit ven ikrer
Nntter: 1 tnntrnäiZige Lanne, 1 (disötatZ, 2 KaiKrnädige nnci
ein ViertelKännii, 2 KeKe nnd eine nieders KainKüeKse, 3 Knp-
penklatten, 11 LleiseK- nnd LiseKKiattsn, ein gsstäinpttss nnd
6 VereiZKiättii nnd 4 Leider, aiiss ven Zinn; disss KtiieKe we-
gen 78 Ltnnd.

WeKer Kain diess ettsnsiektiieke WeKiiiaKenKsit nrid
(dasttreundsekatt dsr (derneinde nnd anek einnsiner LrivaL
psrsenen, wird der Leser tragen?

Lis nnrnkigen Zeiten vor, wnkrend nnd naek dein drsis-
sigjäkrigen Lrieg KraeKten der (denieinde dnrek dis Lnrgsr
reektserwsrknngsn ven Angesessenen nnd LineKtiingsn gnn?
gewaltige LinnaKinsn. Liir Rwnnn sind es n. a. teigende (de-

sekieektsr, dis nekst dein ekiigatoriseken LseKsr, einein NaKi
nnd 15 Lrenen tnr die KeKnie naekstekends LinKäntssnininsii
nn srisgsn Kattsn:

1589 (dakrisi Irien 305 Ltnnd
1617 LsndieKt LnKaeKer 800 Ltnnd
1629 (dakriei Lngei 200 Lrenen
1634 dakok Lngei 150 Lronen
1640 WiiKsirn Lngsl 300 Lronsn.
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Als ordentliche Gemeindeeinnahmen finden wir a° 1617

das Gemeindelager 104672 Mass haltend. 1620 wurden mehrere

Allmendstücke unter die Bürger verteilt mit der
Weisung, sie innert Jahresfrist mit Reben zu bepflanzen. Das

trug der Gemeinde alljährlich 1861/2 Mass Wein Bodenzins
ein. Das Gemeindeläger wurde sorgfältig gepflegt und
aufgefüllt; alle 2 Jahre wurde das Reifmaterial revidiert und
fehlerhafte Holzreife ersetzt. Das Geld legte man wohl und
sicher an. 1629 wurde im Anbau der Kirche ein steinerner
Geldtrog, 95 mal 55 mal 35 cm weit, eingemauert; er war mit
17 Schlössern versehen. Die eiserne Türe dazu kostete 18

Kronerr, 6 Batzen und 1 Kreuzer. Ueber die Geldsorten steht
mir folgendes Verzeichnis zur Verfügung. Die Fünfpfündler
sind in einem kleinen Seckel; dieser dann mit den Talern in
einem etwas grösseren neüwe leinige Seckel gethan, total 468

Cronen, von Pfarrer, Meyer und Gerichtschreiber verpit-
schiert worden — als Kriegs-Reisegelt. Im Gewölb liegen
ferner: 22 Dukaten, 34 alte Taler, 10 Philippstaler, 40 Dublonen,

26 Sonnenkronen, 12 Louisblancs, Crützdicken, Villich-
terdicken Piapart à 10 Batzen gerechnet 151/2 Stück, an Fünf-
bätzlern 24 Cronen.

Der Geldbestand wurde ziemlich fleissig nachgezählt und
nach getaner Pflicht mit einem Trunk besiegelt. Manch stol
zer Name erscheint in den Zinsbüchern von Twann, z. B. dem
Predikanten Galley zu Twann, der lustige Gesellschaften und
den Wein sehr liebte, wurden wegen einer Schuld von 9 Kronen

seine sämtlichen Effekten gepfändet.
Ziemlich viel Geld kostete die Kriegsmannschaft, die ein

eigenes „Fähnlein" bildete. Das Fähnlein wurde abwechselnd
durch Twann und Ligerz auf den Kriegszügen hin- und
heimgetragen. Den 28. April 1622, da die Gemeinde TAvann den
gnädigen Herren löblicher Stadt Bern 21 Mann an die
Schanze geschickt zu graben eine ganze Woche lang, hat jeder
empfangen von der Dorfkasse 2 Kronen. Eine frühere Notiz
lautet : 1589 hat die Gemeinde wegen Kriegs wegen Savoy von
der Verräterei zu Lausanne entsprungen dem Cunrad Bücher
geben und 21 andern Gesellen 110 Gulden, weiter abgen an 10
Gesellen 50 Gulden und drei ersten 6 Gulden.
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^>ds ordentiieke (deineindeeinnnkinen tinden vir a° 1617

cias (denisindsiagsr 1046^2 Nass Kältend. 1620 vnrden mek-
reis ^.iiinsndstüeke nntsr ciis Lürgsr vsrtsiit init cisr Wsi-
snng, si« innsrt dakrsstrist mit KsKen nn Keptiannen. Las
trng 6er (dernsinds niizäkriick 186^2 Nass Wein Ledsnnins
sin. Las (dsnisindsiägsr vnrcie sorgtäitig geptiegt nnci ant-
getüiit; aiis 2 dskre vnrcie cias Keitinateriai revidiert nini
teiiierkatte Loinreite ersetnt. Las (deid legte inan vuLi nnci
Sieker an. 1629 vnrcie irn ^nkan cisr LireKe sin steinerner
(leicitreg, 95 inai 55 rnai 35 ein veit, eingeinsnert; sr var nnt
17 KcKiössern verseKen. Lie eiserne Lüre ciann Kostete i8
Lreneir, 6 Latnen nnci 1 Lrenner. Leber ciie (deidsertsn stekt
mir toigendes Verneieiniis nnr Vertügnng. Lie Lüntvtündisr
sinci in sinsin Kisinsn KscKsi; clisssr dnnn init den Rnlsrn in
sinsin stvas grösseren neüve ieinige KseKel getknn, tetai 468

(dienen, ven Ltarrer, Never nnd (deriektsekreiksr vsrpit-
sciiiert verden — ais Lriegs-Leisegsit. Iin (devöib iiegen ter-
ner: 22 LnKnten, 34 aits Raier, 19 LKüinpstaier, 49 LnKie-
nsn, 26 KennenKrenen, 12 LenisKianes, tdrütndieken, ViiiieK-
tsrciicksn Ldavsrt ä 19 Latnen gereciinet 15^/z KtücK, an Lünt-
Kätniern 24 (dronen.

Ler (deidkestnnd vnrde nisiniieii tieissig nneiigsnäiiit nnd
liaeii getaner LtiicKt rnit einein RrnnK Kesiegeit. Naneii stoi
ner Xams ersekeint in den ZiiisKücKern ven Rvnnn, n. L. deni
LrediKanten (dsiiev nn Lvann, dsr instige (dessiiseiiatten nnci
dsn Wsin ssiir iiekte, vnrdsn vsgsn einer Kcdnrid ven 9 Lre-
nen ssins sämtiieksn LtteKten geptändet.

ZismiieK viei (deid Kestete die Lriegsrnnnnsekatt, dis ein
eigenes „LnKniein" Kiidete. Las LnKniein vnrde nkveckseind
cinrek Lvann nnd Ligern ant den Lriegsnügen Kin- nnd Keiin
getragsn. Len 28. ^vrii 1622, da die (derneinde Rvnnn dei,
gnädigen Lsrren iökiieksr Kindt Lern 21 Nnnn nn dis
KcKnnne gssekiekt nn grsken eine ganne WeeKe iang, Kat zscisr
smptangsn von der LortKasse 2 Lrenen. Line trükere Xetin
inntet: 1589 Knt die (derneinde vegen Lriegs vsgen Kavov von
dsr Verräterei nn Lansanne entsprnngsn dein (dnnrnd LneKsr
geben nnd 21 andsrn (deseiien 119 (dniden, veiter akgen an 19
(deseiisn 50 (dniden nnd drei ersten 6 (dniden.
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In den bisherigen Ausführungen haben wir unser Ge-
mehiAvesen erstehen und aufblühen sehen. Das folgende Bild
sei dem Leben auf der Landstrasse gegen das Ende des Dreis-
sigjährigen Krieges gewidmet.

Durch die Wogen und Stürme des Krieges wurden die
leichteren Elemente jeweilen wie die Sandkörner des Strandes

über die Grenze der dreizehn und die ihnen zugewandten
Orte geAvorfen. Die damalige Abgeschlossenheit unseres
Geländes am linken Ufer des Bielersees, dessen Verkehr fast
ausschliesslich auf den Wasserweg angewiesen war, Hesse

vermuten, dass man vom Gesindel ziemlich verschont blieb ; doch
lockte vielleicht gerade diese Abgeschlossenheit, wenigstens
seheint es so. Die Gemeinderechnung der Jahre 1648 und
1649 ist die reinste BettlerStatistik, eine wahre Musterkarte
von Nationalitäten und Berufsarten. Als erster Fechtbruder
erscheint ein armer Schulmeister vor der Türe des Kilch-
meyers ; ihn begleitet seine schwer kranke Frau. Sie erhalten
2 Batzen, während der vierte Mann, wieder ein Schulmeister
— aus der Pfalz — bloss einen Schilling erhält; ein dritter
kommt von „alt Heidelberg". Einer aus Württemberg bringt
Frau und Kinder mit. Der von Tüscherz und Alfermee, der
von Stettlen etc. müssen ihr Heil im Betteln versuchen. So
treten Avährend dieser Rechnungsfrist an die 20 Pädagogen
auf die Bettlerbühne. Die soziale Stellung des Jugendbildners

des Dorfes selbst spiegelt sich in folgenden, von ihm an
den Meyer gerichteten Zettel wieder. Er lautet:

„Anhebung mines Schuldiensts. Auf Vernemmen, daR
ein Ehrende Gemeind zu Twann mich zu irem Schuelmeister
erweit, bin ich mit mynem Völklin und Armütlin hergezogen
und die schuel angfangen auf Tag nach wienacht, wessen sich
der Herr Meyer zu richten wisse." Er bezog neben 2 Mass
Wein für die Kilchen zu wüschen und 2 Mass für das Zyt zu
reisen, für den Schuldienst auf Fronfasten einige Mütt Korn
und 4 Kronen Geld.

Einzelnen Geistlichen ging es in jenen schweren Zeiten
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In clen disderigeu ^ustndrungen daden vir nnssr de-
meiuvesen erstsdsn nnci antdiiidsn ssdsn. Ons teigende Oiici
«ci cicin Osdsn nuk cier Oandstrusse gegen ciss Oncie cie« Dreis
sigWirigeu Orieges gevidmet.

Dnred ciie Wegen nnci Ktnrme des Orieges vurdeu ciie

ieicdtereu Oieinsnte zeveiisu vie ciie KaudKerusr cie« Ktrau-
cies Iider ciie Drenke cier dreinedn nnci ciie iiinen nngevandten
Orte gevurten. Oie cisrnsiige ^dgesediossendeit nnsere« De-
isndss sin linken Oker cies Oisiersess, dessen VerKedr inst
snsseddessiied nnt den Wasssrveg angeviesen var, iiesse ver-
innten, dnss rnsn vein (dssindei niemdcd versciient diied; deck
ieckie vieiieieiit gerade diese ^dgescdlosssndsit, venigstens
seiieint es se. Oie idemeinderecdnnug der dnlire 1648 nnd
1649 ist die reinste DettierstatistiK, eine vaiire NusterKurte
ven Xatiousiitüteu nnd Derutsurteu. ^ds erster Oecdtdrudcr
ersciieint ein armer Kednimeister ver der Liirs des Oiied-
mevers; iiin degieitet seine sedver KrnnKe Lran. Kie erdaiten
2 Oatnen, vüdrend dsr vierte Nann, vieder ein Kcdudneister
— ans cisr Otain — diess einen Kediiiing erdäit; ein dritter
Kommt ven „ait Oeicieiberg". Oiner ans Württemberg dringt
Orun nnci Oinder mit. Oer vun Lüsedern nnd ^itermee, cier

ven Ktettien ete. müssen idr Oeii im Dettein versueden. Ku
treten vüdrend dieser Oeednnngstrist nn die 29 Ondugogee
ant die Dettierdiidne. Die seniaie Kteiinng des dngenddiici-
ners des Durtes seidst spiegelt sied in teigsncisn, ven idm an
den Never geriedtetsn Zettel vieder. Or lautet:

,,/^udeduug mines Kednidisnsts. ^ut Vsrnsmmsn, dal?

ein Odrende (dsmsind nn Lvunu mied nn irsm Keduslmsistei'
ervsit, din ied mit mvnem VüiKiin nnd ^.rmütiin Kergenugel?
nnd die sednei nngtangen ant Lag naed viennedt, vessen sieii
der Derr Ne^er nn riedten visse." Dr beneg neden 2 Nass
Wsin tiir dis Oiieden nn viiseden nnd 2 Nass tiir das Zvt nu
reisen, tnr den Kednidienst nnt Orentnsteu einige Nntt Oern
uud 4 Orenen Deid.

Oinneinen (deistiicden ging es iu isusu sedvereu Zeiten
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nicht viel besser. Da kommen einmal gleich zwei geistliche
Familien mit summa 12 Personen und flehen um Almosen.

Den Gewalthaufen stellten die Soldaten mit 1486 Personen;

von allen Richtungen kamen sie her und reisten nach
allen Richtungen der Windrose weiter ; kein Spitalbericht ist
reicher an Bezeichnungen für die verschiedenen Invaliditätsgrade:

Krüppel, Lahme, mit einem grossen Bruch, bresthaft,
mit dem Bösen besessen, Blinde, Stumme etc. Einmal kommen

fünf Lahme mit einem Esel, ein andermal sogar acht,
dann wieder drei Lahme mit einem Ross.

Stellt euch nun diese Karawanen vor, wie sie über die
neun Fuss breite Seemauer, den einzigen Weg, der dem
linken Bielerseeufer entlang führte und gegen die Reben durch
eichene Zäune abgesperrt war, dahinzogen! Voraus ein
Italiener, der führt das Pferd oder den Esel und hinkt nach
rechts, obenauf sitzt stolz als Spanier ein einarmiger Cata-
lonier, hintnach folgt ein Lothringer, hinkt nach links. Dann
kommt die Dirne mit dem aufgedunsenen Gesicht; den
Schluss bildet der mit dem Bösen Besessene, welcher sich
durch allerlei Gestikulationen bemerkbar macht, alle in
malerischen Trachten! Heute erscheint ein Soldat mit Frau und
Kindern, anderntags 3 Soldaten mit einer Frau. Diese Araga-
bundierenden Soldatengruppen waren trotz der angegebenen
Tnvalitität der einzelnen Mitglieder gar nicht so harmlos,
sondern sie waren auch jetzt noch gewohnt, nach dem Grundsatz

„ein freies Leben führen wir" zu leben und wünschten,
dasselbe fortzusetzen. Um diesen lustigen Gesellschaften
aber das Handwerk zu legen, wurden dieselben, namentlich
zur Herbstzeit, wenn die Trauben zu reifen begannen und die
Rebleute ihre periodischen Kulturarbeiten beendet hatten,
auf Kosten der Gemeinde per Schiff in freundnachbarlichc r
Weise in die nächste Ortschaft geführt. Twann, welches diese
Geschenke von Ligerz erhielt, trat sie Tüscherz ab und
umgekehrt. Tüscherz aber, dem die Türme von Biel und Nidau
mit der kriegsherrlichen und landvögtischen Oberhoheit wie
aufgehobene Drohfinger erschienen, setzte sie meist bei Sutz
oder Lattrigen als seinem Nächsten am jenseitigen Ufer aus
Land. Am Bestimmungsort wurde dann noch ein Abschieds-
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niebt viel besser. Du Kommen einmui gieieb nwei geistiicbe
Lumiiien mit snmma 12 Dersenen nnci lieben nin Einlesen.

Den Dswaitbantsn stellten ciie Keidaten niit 1486 Lerso-
nen; ven allen Liebtuugeu Kamen sie Ker nncl reisten naeii
aiien Liebtungen cier Windrose weiter; Kein Lpituibei iebt ist
reieiier an Leneiebuuugeu tiir die verseiiiedenen luvaiiditäts-
grade: Lrüppei, Labme, mit einem grossen Drneii, brestbatt,
mit dem Löseu besessen, Diinde, Ktumme ete. Dinmai Kom-

inen tünt Dabme mit einem Dsei, ein andermal sogar aebt,
dann wieder drei Dabme mit einem Doss.

Kteiit eneb nnn diese Karawanen ver, wie sie über die
nenn Dnss breite Keemnuer, den «innigen Weg, der dem bn-
Ken Di«i«rseent«r entlang tübrt« nnd g«gen die Deben cinreb
eiebene Zäune abgesperrt war, dubinnogen! Verans ein
Italiener, der tübrt das Dterci oder dsu Dsei uud biukt uaeb
reebts, ubeuuut sitnt stein uis Lpuuier siu eiuurmiger Oata-
ionier, bintnaeb toigt ein Dotbringer, binkt naeb links. Dann
Kommt die Dirne mit dem nntgeduuseueu (desiebt; deii
Kebiuss bildet dsr init dsm Lösen Lesssssns, weicber sieb
dnreb uiieriei DestiKuiutieueu bemerkbar maebt, uiie iu mais-
risoben Israeliten! Dents srsebeint sin Leidat mit Lran imd
Lindern, anderntags 3 Koidateu mit siuer Drau. Disss vaga-
buudisrsudeu Koiduteugruppen wureu trotn der angegebenen
Invalititüt der einneinen Nitgiiedsr gar niebt so barmios, sen-
dern sie waren ancb zetnt neeb gewobnt, naeb dem Drnnd-
satn „ein treies Leben tübren wir" nu ieben nnd wünsebtsu.
dasselbe tertnnsstnsn. Lm diesen lustigeu Dessiisebuttsu
aber das DsndwsrK nu isgsu, wurdsn disseiben, numentiieb
nnr Derbstneit, wenn die Rranben nn reitsn bsgannsn nnd die
Lebiente ibre peDedisebsn Lnitnrarbsiten beendet iistten,
ant Losten der (demsinds psr Kcbitt in trenndnuebbariiebc i'
Weise in dis näebsts Drtsebntt getübrt. Rwann, weiebes diese
DssebsnK« von Ligsrn «rbieit, trat sis Rüsebern ub und imi-
gekebrt. Lüsebern aber, dem die Lürme ven Lisi nnci Lddan
mit dsr Krisgsbsrriicbsn nnd iandvögtiseben Dberbebeit wie
antgebobene Dieiitinger ersebisnen, setnte sie meist bei 8utn
oder Dattrigen ais seinem Xäebsten am jenseitigen Dter aiis
Land, ^m Lsstimmuugsort wurde dunu ueeb ein ^bseinsds-



— 295 —

trunk kredenzt und da mögen alle die Schauer-, Spuck- und
Räubergeschichten, wie sie uns Grimmeishausen überliefert
hat, in freiester Lesart und für die stärksten Nerven bemessen,

zum Besten gegeben worden sein. Im Herbst kamen
solche Fuhren allwöchentlich vor; man nahm sie als notwendiges

Uebel hin und findet nirgends ein beschwerendes Wort
darüber.

Schneider, Nagler, Hafen- und Kannengiesser, Maurer,
Wasenmeister, Posamentweber, Wollweber, Schuhmacher,
Färber, Gärtner, Kupferschmiede, Schlosser und Papierer
erscheinen als fechtende Handwerksburschen. Auch das
schöne Geschlecht hat in den bösen Zeiten gelernt, auf eigene
Faust zu fechten ; es waren wohl meistens Soldatendirnen.
Mit sichtlichem Wohlgefallen hat der Kilchmeyer die schwangeren

Bettelweiber notiert, sie durch das Wörtehen „gross"
sogar rubriziert. Das erste Zeichen eines werdenden
Lebewesens war das Bettelpatent; Moral und Sitte würden trotz
BettelVerordnungen und Mandaten Dinge, um die sich kein
Mensch kümmerte. Da erschienen auf einer einzigen Seite
gleich 9 dieser „hoffenden" Kreaturen. Die Taufrödel jener
Jahre wussten allerlei von amerikanischen Einburgerungen,
aber auch von Todesfällen infolge grober und unmenschlicher

Vernachlässigungen zu berichten. Man hört die Klage
über die vielen unehelichen Kinder, deren Väter nicht hier
sind oder sein wollen. Regelmässig wie Lichtmess kehren
alljährlich die Brüder vom Sankt Gotthard, der Grimsel und
dem St. Bernhard wieder, um ihre 4, 41/2 und 6 Batzen in
Empfang zu nehmen. Unter „Varia" erscheinen in meinem
Verzeichnis auch „eine vornehme Person" und zwei Bildner
aus Rom, um die Halbbatzen zu erhalten.

Es folgt nun eine Kategorie von Sammlern, die vermeinen

ein Recht auf fremde Hilfe zu besitzten: die Brustleidenden.

Fast jede Woche steht ein oder meistens sind es ZAArei

Mann, teils mit Empfehlungen von Behörden vor der Kasse.
Die Reise aus dem Savoyerland oder Burgund ist ihnen nicht
zu weit. Zwei Savoyarden ziehen für fünfzig abgebrannte
Häuser ; ein anderer kommt von Genf, wo 37 Häuser abbrannten;

aus dem Freiburgerland, von Luzern, Choindez, Milden,
20
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trnnk Kredennt und 6s. niügeri aiie 61s 8cKauer-, 8nncK- uiul
DüuKergeseKicKteu, wie «ie nn« DrinnneisKansen nkeriietsrt
Kst, in treiester Desart nnci tür die stärksten Xervsu deines-

seu, nnrn Besten gegekeu woiden sein. Iin Dsrkst Kunieii
seieire DnKren aiiwöckentiiek ver; insn nakru sie sis notwen-
diges DeKei iiin nnd tindet nirgends ein KsseKwerendss Weri
durüker.

8eKueidsr, Xugisr, idsten- nnd Dunnsugissssr, Nanrer,
Wassnineister, DesarueutweKer, WeiiwsKer, 8cKuiiuia< iier,
DärKer, tlürtuer, DupterseKiuiede, 8«Kiesser nnd Danieier
ersekeinen sis teektsnds DaudwerKsKurseKeu. ^uck dss
sekeue (lesekieekt iint in den Kesen Zeiten gelernt, snt eigene
Dunst nn teeiiten; es waren weki ineistens Keidstendirnen.
Nit sieiitiieiiern WeKigetuiieu Kst der DiieKinever die sekvvsn-

geren DetteiweiKer notiert, sie dnreii dss Werteken „gross"
»egnr rukriniert. Dss erste ZsieKen eins« werdenden Rebe-

Evesens wsr dss Detteiputsut; Norai nnd Kitte winden trotn
Detteiverorduuiigen nnd Nundaten Dinge, nin die sicK Kein
NsnseK Kiiininsrte. Ds ersekienen snt einer sinnigen 8eite
gisiek 9 dieser „Kettenden" Drsutursu. Dis Lnntredei zeuer
dakre wüssteu siierisi ven sinsriksniscdien DinKnrgerungen,
sker snek von lodestniien intoige groker nnd uuuieusck
iicker VernneKisssignngen nn KsrieKten. Nnn Kert die Dinge
iiker dis vieisn unsksiieken Diuder, deren Väter nickt Kier
sind oder sein weiien. Regelmässig wie DieKtrness KeKreu

niizäkriiek die Drüder vern 8unKt DettKsrd, dsr (drirnssi nnd
dsin 8t. DernKsrd wisdsr, nin ikre 4, D/2 nnci 6 Dntnen in
Dnrntnng nn nskinsn. Dntsr „Vuriu" ersekeinen in rneinein
VsrneieKiiis nnek „sine verneknie Derson" nnd nwei Diidncr
nns Dein, um die DsiKKntnen nu erkalten.

Ds toigt uuu eiue Dutegerie veu 8aiuiuiern, dis verinsi-
nen ein DeeKt uut trsrnds IDits nu Kesitnten: die Drustieicien-
clen. Dust iede WeeKe stekt ein eder ineistens sind es nwei
Nsnn, teiis rnit DmnteKinugeu von DeKerclsn vor der Düsse.
Die Deise sns dein 8svoveriand «der önrguud ist iknsn niekt
nn weit. Zwei 8av0^arden nisiisn tür tüutnig ukgskrauiiie
Düussr; siu andsrsr Konnnt von Dent, wo 37 Dänssr aKKrann-
tsn; ans dsrn DreiKurgsriuud, ven Dnnern, (dkeinden, Niiden,

20
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Herten, Lützelflüh, Murten, Neuenburg, Orbe, Grandson,
Delsberg, Affoltern, Morsee, Wangen, Jegenstorf, Sankt llr-
sanne, aus den Freibergen, dem Welschland und Lothringen,
von Dombresson, Aubonne, Dotzigen, Lutry, Lyss und
Peterlingen stammen sie her. Die folgende Bettlergruppe möchte
ich wieder durch einen Originalakt einführen:

An Hrn. Peter Mürset, Meyer zu Twann.

„Mein Gruß zuvor Lieber und getrüwer Hr.- Meyer. Nach
dem ich berichtet worden wie daß verschiene Sambstags In
eiiAveren gerichtstwang drey baren gefeit und gefangen worden,

alß ist mein fründlich begeren an euch, Ihr wöllind die
anordnung und Verleitung thun, daß mir die zwen größten
daivon unverzogenlich alhar gan Nidauw zugebracht verdint.
Und sollend by neben Jägeren anzeigen, was dieselben (ußert
der gerechtigkeit, d. i. die beiden vorderen Talpen und 1 Rippstück

4 Pfund schwer für in den Pfeffer als Jagdpatentge-
bühr an den Landvogt) costen möchtend, wolle ich mit Ihnen
darumb ein guten willen schaffen, daß sy wol zu frieden sein
Averdient. Was dann den dritten Bären antrifft, mit demselben

mögind sy handien und verfahren, wo sy wollend und die
gerechtigkeit vom selbigen soll üch solche (doch ohne
consequent) für dißmalen verehret sein. Hiemit sind Gott wol
befohlen.

Nidauw d. 23. Oktober 1643. Grafenrie d."

Dieser prächtige Jagderfolg gab Anlass zum Vagabundieren

; mit den Jagdtrophäen zogen die Glücklichen von Ort zu
Ort und liessen sich bewundern, bewirten und beschenker..
Nach Twann kamen zwei von Malerey mit einem Bärentalpen;

ein anderer hatte einen Fuchs gefangen und erhält S

Batzen. Es erscheinen ferner: Einer von Corgemont mit
einem Bärentalpen, vier atou Kalnach mit zwei Wölfen, zwei
A'on Nods mit einem Bärentalpen, einer von Ilfingen
mit einem Bärentalpen, ferner einer mit einem Wolfs-
fuss, einer mit einem lebenden Wolf, wieder andere
stammen von Bettlach, Dachsfelden, Tramlingen und Courte-
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Itsrtsn, OiitnsitiriK, Nnrten, Xeuenbnrg, OrKe, Ornndseu,
OsisKsrg, ^tfoitern, Nersee, Wnngen, dsgensterf, KnnKt Or-
snnne, an« äen OreiKsrgsn, dsm WsiseKisnd nud OetKringeu,
ven OemKrsssen, ^nkenne, Oetnigsn, Ontr^, Ovss nnd Oeter-
dingen «tnmmsn sie Ker. Oie folgende Lettiergrnpoe möekte
iek vieder dnreir eine» OriginsinKt eintiikren:

^.n Orn. Oeter Nnrset, Never nn Ovnnn.

„Nein OrniZ nnvor OisKsr nnci gstrnvsr Or. Never. Xneii
ciein ick KerieKtet vordem vis dniZ versekiene KnmKstngs In
enveren geriektstvnng drev Küren gefeit nnci getungsn ver-
cien, niiZ ist msin friindiiek Kegeren nn eiiek, IKr vöiiind ciie

nnordmmg nnd verieitnng tknn, datZ inir die nven greiZten
cinrven nnvernegeniiek niknr gnn Oidnuv nngekrnekt verdint.
Ond seiisnd Kv nsken dngeren nnneigen, vns diessiksn (nöc^rt
dsr gereektigkeit, d. i. dis Ksidsn vorderen Onivsn nnd 1 Ripp-
stüeK 4 Otnnd sekver kür in den Otettsr nis dngdvntentge-
KiiKr nn den Onndvegt) eesten meektend, veiie iek init IKnen
durnink ein gnten viiien scirntten, dniZ sv vei nn frieden sei»
vsrciisnt. Was dnnn den dritten Lnren nntrittt, rnit demsek
Ken megind sv Knndien nnd vertnkren, v« s^ veiiend nnd dis
gereektigkeit venr seikigen seii iiek seieks (doek ekne eonse
cinent) tiir ciiiZingien vereKret sein. Oiernit sind (dett vei
Ketoirisn.

^icia^«) d. 23. OKtoKsr 1643. Orntsnri« d."

Oiessr vräcktige dngdertoig gnk /^nisss nnrn VngsKnndis-
ren; rnit den dsAdtrenKnen negen die (diiiekiieken ven Ort nn
Ort nnd iiessen sieK Kevnndern, Kevirtsn nnd KsscKenKcr..
Xncir Lvnnn Knnrsn nvsi ven Nniersv rnit einem Lnrsntni-
psn; ein nndsrsr Kntts sinen OncKs getnngsn nnd srknit 8

Lntnsn. Os ersekeinen ferner: Oiner ven Oorgement mit
einsm Oärsntniven, visr ven OninaeK mit nvei Weiten, zvei
ven Xeds niit einem Onrsntnipsn, sinsr ven Olingen
mit einem Lnrsntninsn, ferner einer mit sinsm Weit«-
fnss, einer mit sinsin ieksnden Weit, vieder andere
stnmmsn ven OettiseK, OneKstsidsn, Lramiingsn nnd Oourte-
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lary und weisen Teile getöteter Tiere vor, um den schuldigen
Tribut einzuziehen.

Folgende Eintragungen in den gleichen Gemeinderechnungen

bestätigen den Wildreichtum: 1622, drey Tag Bären
gejagt; die Metzger by Austeilung zweier Bären verzehrt 15

Batzen. 1624. Die Bären taten großen Schaden in den Reben.
Ich komme zum Schluss. Gegen zweitausend bettelnde
Personen Averden in den beiden Jahren 1648 und 1649 von der
Gemeinde unterstützt. Diese blieben als wahre Geißel in
unserem Lande, das Leben in jeder Beziehung verpestend.
Vergleicht man hiezu den Hochmut der Regierungen, ihre Aus
schliesslichkeit, Hartherzigkeit, Herrsch- und Habsucht, mit
der sie das Landvolk behandelten, so wird man die
Bauernaufstände, die bald folgen mussten, begreifen.

Freuden-Zuruf an Hieronymus von Erlach.
Mitgeteilt von H. Bm.

err Dr. A. von Lerber, Arzt in Laupen,
besitzt ein interessantes Schriftstück, welches er
mir gütigst zur Verfügung stellte, mit der

Erlaubnis, es durch Publikation in diesen Blättern
auch andern zugänglich zu machen. Es
enthält, auf gelbliche Seide schön gedruckt, eine

Dichtung, die Hieronymus von Erlach
wahrscheinlich feierlich übergeben wurde, als er

als Schultheiss nach Bern kam. Der grüne Umschlag ist mit Gold
verziert. Ob noch andere solche Exemplare vorhanden sind, ist mir
nicht bekannt. Wir geben die Dichtung wieder, nicht weil sie ein

besonders poetisches Werk ist, sondern weil ihr Inhalt zeigt, wie man
damals hochgestellte Männer ehrte, in welch übertrieben untertänigem
Tone man sie verherrlichte. Der ganze Stil dieses Freudenzurufes
berührt uns komisch, und wir betrachten das Ganze als das Produkt von
Verhältnissen, in die wir uns kaum mehr hineindenken können. Aber
weil solche Stimmungsbilder bis zu einem gewissen Grade die Denkweise

damaliger Zeiten wiedergeben, dürfen wir ihnen auch einigen
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isrv nnci weisen Leiie getöteter Riere vor, nin den sednicdgen
Lridnt einnnnieden.

Leigencie Lintrngnngeii in cien gieieden Oemeincierecd-

innigen destätigen den Wiidreiedtnin: 1622, cirev Rüg Düren
gejagt; cde Netnger dv ^nsteiinng nweier Lären vernedrt il>

Latnen. 1624. Lie Düren inten greden Kcdacien in cien Leben.
Ied Konnne nnin KeKinss. Degen nweitnnsencl detteincie Der-
seuen wercien in cien deiclen .lakreii 1648 nnci 1649 voii cier
Deineincie nnterstütnt. Diese diieden nis wndre Deidei iii iii,-
serein Dnncie, cins Leden in jecier Leniednng verpestencl. Ver-
gieicdt innn dienn cien Decdinnt cier Degiernngen, idre ^ns
seddessiiedkeit, DnrtdernigKeit, Derrsed- nnci Dadsnedt, init
cier sie cins Lnnciveid dedgncigiten, so wircl rnan ciie Danern-
nntsdincie, ciie dnici toigen innssten, degreiten.

?r6uä6u-^iiru5 a,u HisronMUL von LriaeK.

^lilZsteiit von Ii, Lm,

srr Dr. ^. von derber, ^r«t in daupen, bs-

sitxt siri interessantes 8eKritt8tüeK, wsiobs8 er
mir gütigst ?iur VsrtÜAung stsiits, mit 6er Lr-
iaubnis, S8 äurek Publikation in äiesen Idättsrn
auek anäern «ugänglieir «u mannen. ent-

Käit, aut ^sibiieks 8eiäe sebön gsäruekt, eine

LieiituiiF, äie Lisronvmus von LriaeK wakr-
sekeiniiek tsisrliek übsr^öbsn wuräs, als sr

sis 8cKuitKeiss naek Lsrn Kam. ilsr grüne LmsoKIa» ist mit Ooiä

vsr^isri. Ob noeii anäers soieüe Lxemviars vorbanäen sinä, ist mir
nieiit bekannt. Wir gsbsn äis DioKtunA wisäsr, nickt wsii sis ein

bssonäers postisekss Werk ist, sonäsrn wsii iiir inbalt nsi^t, wie man
äamals KoeKgestellts Uänner ekrte, in wslciii übertrieben untsrtöniKsm
Ions man sie vsrkerriieiits. Lsr Zsn«s 8ti> äiess» Kr«uäeni>iuruts8 bs-

rüiirt uns Komiseil, unä wir bstrsebtsn äss (IsniZS ai8 äas 1'roäuKt von
Vsrnäitliisseii, in äis wir uns Kaum insbr KinsinäsnKsn Könnsn. ^.bsr
wsii soieks ötimmunAsbiiäsr bis ?u einem czewisssn Liraäs äie LsnK-
wsiss äsmaiigsr ssitsn wieäsrgebsn, äürtsn wir ibnen aueb einigen
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